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Ar. 136. 
Abonnements auf die Poſener Zeitung für 
den Monat März werden bei allen Poſt⸗ 
anſtalten zum Preiſe von 1 Mark 82 Pfg., 
ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren und 
der unterzeichneten Expedition zum Betrage 
von 1 Mark 50 Pfg. entgegengenommen, 
worauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 
machen. 

Den neu hinzutretenden Abonnenten wird 
der Anfang des Romans 
„Ein Spiel des Zufalls“ 
unentgeltlich nachgeliefert. g 
Expedition der Poſener Jeitung. 


Mr. Sargent. 
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Bersllungen gehmen alle Poſtanſtalten 
ſchen Reichen an. 
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abzufinden.“ 

N 2 ähnlicher Weile äußert ſich eine Berliner Korreſpondenz 
der „Münchener Allg. Ztg.“, welche von Mr. Sargent als von 
„einem ganz gewöhnlichen Politiker aus Kalifornien“ ſpricht, der 
ſich anläßlich der Erörterungen über das Schweinefleiſch⸗Verbot 
„sum Sprachrohr der Herren Barth, Rickert und Bamberger“ 
gemacht haben ſoll, und unbegreiflicher Weiſe auf ſeinem Poſten 
verbleibt, obgleich der Reich kanzler den „direkten“ Verkehr mit 
ihm abgebrochen hat. Da wird inſinuirt, die Reſolution vom 
9. Januar ſei gewiſſermaßen nach einem Diktat des Mr. Sargent 
abgefaßt — wogegen doch ſchon die Thatſache ſpricht, daß ſie 
im Repräſentantenhauſe einſtimmig angenommen worden iſt — 
und nicht ſowohl an den deutſchen Reichstag, ſondern an die 
deutſchen Wähler in Amerika gerichtet, welche für die Partei des 
Mr. Sargent gewonnen werden ſollten. 

Die bei dieſer Gelegenheit aufgeſtellte Behauptung der 
„Allg. Ztg.“ von einem vertraulichen Privatſchreiben des 
Geſandten, worin er das Schweine ⸗Einfuhrverbot auf ein per⸗ 
ſönliches Intereſſe des Fürſten Bismarck zurückgeführt habe, iſt 
neu; bisher kannte man in dieſer Hinſicht nur die amtlichen 
Berichte des Herrn Sargent; ſie zu veröffentlichen, war vielleicht 
ein Fehler der amerikaniſchen Regierung, obgleich darin über die 
agrariſchen Beweggründe des Verbots nur geſagt war, was in 
zahlreichen deutſchen Zeitungen geſtanden hatte. 

Man erkennt aus dem Allen nur, wie groß die Gereintheit 
gegen den Geſandten der Vereinigten Staaten iſt, deſſen Per⸗ 
ſönlichkeit ja ſonſt für den vorliegenden Fall gar nicht in Be⸗ 
traut kommt. Er hat ſich eben nur eines ihm gewordenen 
Auftrages entledigt. Gerade darum aber ſchein die Frage um 
ſo mehr angebracht, ob die Gelegenbeit paſſend gewählt iſt, um 
dieſer Gereiztheit öffentlich Ausdruck zu geben. Wenn Mr. 
Sargent der Mann wäre, ſich von den Angriffen der Berliner 
offiziöien Preſſe zum Rücktritt bewegen zu laſſen, ſo hätte er 
ſchon längſt Anlaß dazu gehabt. Es giebt übrigens auch wohl noch 
andere Mittel, einen Wechſel in der Perſon des diplomatiſchen 
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Einundnennzigſter 


Die Rückſendung der Reſolution des Repräſentantenhauſes 
iſt doch offenbar nicht darum erfolgt, weil es gerade Herr 
Sargent war, welcher ſie übermittelte, auch nicht darum, weil 
man im Ernſte glaubte, daß er einen entſcheidenden Einfluß auf 
das Zuſtandekommen des desfallſigen Beſchluſſes des amerikani⸗ 
ſchen Kongreſſes ausgeübt habe, ſondern einfach darum, weil 
dem Fürſten Bismarck die Anerkennung, welche Lasker nach ſei⸗ 
nem Tode in Deutſchland und im Auslande gezollt worden iſt, 
zu weitgehend erſchien, und er deßhalb für gut fand, einen 
„Dämpfer“ aufzuſetzen, umſoweniger aber hätte die Perſon des 
Geſandten in der Weiſe, wie dies geſchehen, in die Angelegen⸗ 
heit mit hineingezogen werden ſollen. Trotz der verbindlichen 
Form, in welcher die Rückgabe der Reſolution erfolgt iſt, wird 
der Vorgang doch unzweifelhaft in Amerika eine tiefgehende 
Verſtimmung hervorrufen und die Art und Weiſe, wie die offi⸗ 


ziöſe Preſſe bei dieſer Gelegenheit über den Geſandten der Vers 


einigten Staaten herfällt, kann dieſe Verſtimmung nur ver⸗ 
ſchärfen. Mögen die Angriffe gegen Letzteren begründet ſein 
oder nicht, jedenfalls iſt er zur Zeit der Repräſentant ſeines 
Landes in Deutſchland und hat einen berechtigten Anſpruch auf 
diejenigen Rückſichten, die man überall gegen die Geſandten be⸗ 
freundeter Mächte übt. 


Die Ruſſen in Merw. 


Rußland bietet in der Gegenwart das ſeltſame, wenn auch 
in der Geſchichte (römiſches Reich) nicht durchaus neue Beiſpiel 
eines Staatenkoloſſes, der im Innern von chroniſchen Krantheiten 
mit zeitweiſe wiederkehrenden akut explosiven Krankheitserſchei⸗ 
nungen an der friſchen Entfaltung ſeiner Lebenskrafte verhindert 
wird und ſich gegen die Ognmacht, zu der ihn die Kıffis feines 
Entwickelungszuſtandes verdammt, machtlos er weiſt; nach außenhin 
aber, wo es mehr auf die Wirkungen der phyſiſchen, rohen Ge⸗ 
walt ankommt, ſich kräftig genug zeigt, um ſich noch weiter 
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Afrika, die Franzoſen in Aften vollauf zu thun haben, hat ſich 
in Zentralaſien in aller Ruhe die Annekttrung des ausgedehnten 
Gebietes von Merw mit vier Turkmenen Chanaten durch Ruß: 
land vollzogen und es iſt von Intereſſe, die Gefühle kennen zu 
lernen, mit welchen die verſchiedenen Großmächte dem fait 
accompli gegenüberſtehen. Rußland grenzt nunmehr durch den 
Erwerb von Merw auf der ganzen Strecke zwiſchen Buchara 
und Sarachs an Afghaniſtan, iſt alſo Herat, das als Schlüſſel 
Indiens angeſehen wird, in der That nahe gerückt. Es ſind 
nunmehr die Einflußſphären der beiden großen Mächte zuſam⸗ 
mengetroffen. 

Die ruſſiſche Preſſe in gleichem Maße, wie die ruſſiſchen 
Regierungskreiſe ſind natürlich über den neuen Erwerb voller 
Jubel, doch halten ſie in deſſen formeller Aeußerung im Hinblick 
auf England merklich zurück. Die „Pet. Wjed.“ find über das 
Ereigniß „aufrichtig erfreut“, obwohl ſie demſelben „keine hohe 
Bedeutung für Rußland“ beimeſſen. 

„Die friedliche Unterwerfung von Merw befreit (aber) die 
Regierung von der Eventualität einer theueren militäriſchen Expedi⸗ 
tion und berechtigt zu der Hoffnung, daß die gegenwärtig im Trans⸗ 
kaspi⸗Gebiet befindlichen Truppen keiner Verſtärkung bedürfen werden 
und die Einverleibung Merws ſomit für das ruſſiſche Volk und den 
Reichs ſchatz zu keiner drückenden Laſt werden wird. Zugleich wird es 
möglich, die Truppen in Turkeſtan auf Friedensfuß zu ſetzen, da die 
Gefahr unerwarteter Verwickelungen in Mittelaſien durch die Unter⸗ 
werfung von Merw ferngerückt iſt. Man könnte unſerer Anſicht nach 
ſogar den Emir von Buchara auffordern, feine nutzloſe Armee zu ver ⸗ 
ringern. Gewiß wird die Einverleibung Merws in ganz Mittelaſien 
ebenſo freudig begrüßt werden. wie ſ. Z. die Eroberung des Gebietes 
von Achal⸗Tele. Alle Völterſchaften werden den Namen des Weißen 
garen ſegnen, welcher fie von der Duelle aller ihrer Leiden befreit. 

urch die Einverleibung von Merw kommen wir andererſeits mit 
Afgbaniſtan in Berührung und dadurch können wir eine ſichere 
und beſtimmte Grenze erwerben. . ; 

Wir müflen noch auf einen, uns beſonders wichtig ſcheinenden 
Umſtand aufmerkſam machen. Der neue Schritt zur Erweiterung der 
ruſſiſchen Machtſphäre wird von uns, dem Anſchein nach, unbekümmert 
um die etwaige Meinung Europas, ſpeziell Englands, unternom⸗ 
men. Wir entſchließen uns, von Merw Beſitz zu ergreifen, weil wir 
es in unſerem Intereſſe für nöthig halten, ohne die faktiſchen und 
realen Rechte eines Dritten zu verletzen. Wir befürchten nicht, daß 
England einige ſeiner Kriegs ſchiffe in die Beſika⸗Bucht ſenden könnte, 
oder auf Malta einige Regimenter ſeiner indiſchen Truppen ausſchifft. 
gu feften Glauben an unſere Kraft und unſer Recht ſetzen wir unjeren 


gländer 


uß mit Ruhe vorwärts, ohne Furcht davor, daß man uns unruhige 
ragen vorlegen wird, die lange Antworten erfordern würden. 
Schon der Hinweis auf die Möglichkeit einer engliſchen Ein⸗ 
miſchung deutet darauf hin, daß die „Pet. Wjed.“ in Bezug auf 
dieſe Eventualität doch nicht ſo ganz ohne Beſorgniß waren. 
Zum Schluß überdies wird noch die Verſicherung gegeben, daß 
Rußland nicht daran denke, England in Aſien Konkurrenz zu 
machen, „wovor die Egländer in Indien eine ſo unbegründete 
Furcht haben“. Denſelben Gefichtspunkt beleuchtet die „Now. 
Wrem.“ in folgendem Reſums: 
„Wenn zioiliſirte Staaten in Europa friedlich neben einander 
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leben können, ſo iſt's ſchwer zu verſteben, warum ſie in Aſten, falls 
ihre Beſitzungen dort an einander grenzen, durchaus ſich befeinden 
müflen. Oder find die Geſetze politiſchen Lebens in Aſten andere, als 
in Europa? Wenn die Geſchichte der ruſſiſch⸗engliſchen Beziehungen 
in den orientaliſchen Angelegenheiten bisher voller Mißverſtändniſſe 
war, fo ſcheint uns, daß dieſe dort leichter beſeitigt werdem könnten. 
je näber England und Rußland ſich räumlich näher gerückt ſind und 
le eher fie ſich ohne Vermittler 2c. die Hände reichen können.“ 

Die „Mosk. Wjed.“ befleißigen ſich in einer bezüglich der 
Abſicht ziemlich fadenſcheinigen Maskirung ihrer wahren Gefühle, 
einer großen Reſerve. Es ſei jetzt noch zu früh, zu entſcheiden, 
ob Rußland durch die Erwerbung Merws Vortheile er⸗ 
rungen hat und welcher Art dieſelben ſind. Feſt ſtehe zur Zeit 
nur, daß Rußland, als nothwendige Folge des militäriſchen 
Sieges vor Gök Tepe, nunmehr einen moraliſchen Sieg erfochten 
habe. Derſelbe wird auf die mittelaſiatiſche Bevölkerung dieſelbe 
Wirlung haben, wie die Unterwerfung Chiwas. Im Uebrigen 
betont das Blatt die Pflichten, die Rußland aus der neuen 
Annexion erwachſen. 

Zum Schluſſe lenkt das Blatt die Aufmerkſamkeit auf die 
nunmehr beſonders wichtig gewordene Transkaspi⸗Bahn. — Die 
„Sſowr. Jim.’ find der Anſicht, daß die Erwerbung Merws 
vor Allem neue Ausgaben eintrage, aber ſie verſchließen fi 
nicht der Einſicht, daß dieſes Ereigniß auch politiſch, ſtrategiſ 
und ökonomiſch wichtige Vortheile mit ſich führt. 

„Wir ftehen jetzt 300 Werft zu Herat, dem „Schlüſſel 
Indiens“, näher als England, was von Belang iſt angeſichts ſeiner 
immerwährenden Eiferfüchteleien in Zentralaſten; ſtrategiſch ift unſere 
Lage dort, wo ja doch die orientaliſche Frage ibre allendliche Löſung 
finden wird — denn der Schlüſſel zum Bosporus liegt am Hindu⸗ 
kuſch —, eine beſſere und präziſere geworden, fo daß wir 
eventuell England „die Zähne zeigen“ könnten. Endlich wird durch 
die Unterwerfung Merws Friede, Ruhe und Ordnung im Lande ga⸗ 
rantirt und damit natürlich auch gedeihliche Entwickelung.“ 

Das iſt deutlich geſprochen. Auch das „Journ. de St. 
Pet.“ faßt die Bedeutung des Ereigniſſes in ähnlichem Sinne 
auf, wenn es ſich auch von der Spezialiſtrung der Tragweite 
fernhält. — Der Pariſer „Temps“ beurtheilt die Sachlage ſehr 
objektiv, den Thatſachen entſprechend: f 
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en Macht nicht rubia ie London bia numms —— 
wie es heute geſchiebt. Unlängſt wäre die Frage von Zentralaſten im 
Parlament von London nicht aufgeworfen worden, obne daß ein Redner 
der Regierung die britiſchen Empfindlichkeiten durch die Erklärung be⸗ 
rubigt bätte, daß das Erſcheinen ruſſiſcher Soldaten in Merv einen 
casus belli bilden würde. Im Jabre 1878 batte das Erſcheinen eines 
Abgeſandten des Zaren in Kabul genügt daß Lord Beaconsfield auf 
dieſe Demonſtration mit der Beſetzung der „wiſſenſchaftlichen Grenzen“ 
Indiens antworten zu müſſen glaubte. Aber wenn ſelbſt die Prinzi⸗ 
pien des engliſchen Liberalismus die gegenwärtigen Miniſter nicht von 
der „kaiſerlichen“ Politik ihres Vorgängers fernhielten, ſo würden ihnen 
doch die egyptiſchen Angelegenheiten zu viel Sorgen und Müben machen. 
um ihnen Muße zu laſſen, ſich viel mit dem zu beſchäftigen, was in 
Allen vorgebt. Rußland bat, um jenen entſcheidenden Schritt zu 
thun, den Moment abgewartet, wo die Aufmerkſamkeit und die Kräfte 
bat ie an den Ufern des Nils und am Rothen Meer abſor⸗ 1 

irt ſind. 5 

Das Wiener „Fremdenblatt“, welches ſich übrigens in der 
Sache durch große Ruge und Objektivität auszeichnet, wägt die 
Bedeutung der Annexion wie folgt ab: 

Beinahe ſämmtliche Vorgänger Mr. Gladſtone's hatten 1 
die Beſetzung von Merw durch die Ruſſen als einen abſoluten 7 
Casus belli erklärt, und man darf geivannt darauf fein, wie man 
beutzutage jenſeits des Kanals den Erwerb Merws, der ſich nach der 1 
Darftellung der ruſſiſchen Blätter in ſehr gemüthlicher Weiſe vollzogen 1 
bat, aufnehmen wird. Rußland gewinnt durch dieſe Annexion eine 
überaus werthvolle und kürzere Verbindungslinie zwiſchen Turkeſtan — 
und Transkaspien, und man verkündigt von Petersburg aus, daß dieſes 4 
Heranrücken an Herat der Belebung des ruſſiſchen Handels mit 
Afghaniſtan zuträglich fein werde.“ 

Und England? Es findet ſich in der That beſſer in die 
Situation, als man hatte erwarten dürfen. Die Regierung 
macht gute Miene zum böſen Spiel, verſichert, dem Gegenſtande 
wie ſtets, ſo auch in Zukunft ihre allergrößte Aufmerkſamkeit 
widmen zu wollen, und die Männer, welche berufen ſind, die 
Regierung zu vertheidigen, lächeln in ſüßſaurer Stimmung vor 
ſich hin. Die Preſſe freilich, namentlich die oppoſitionelle, kann 
nicht umhin, die politiſche und wirthſchaftliche Bedeutung der 
Thatſache in vollem Umfange einzugeſtehen, während ſich die 
öffentliche Meinung im Allgemeinen über das Unvermeidliche 
nach Kräften zu tröſten ſucht. Und es iſt gut, daß es jo iſt — 
für den Frieden Europa's. 


, AIR SEE . — — — 
Deutſchland. 

O Berlin, 21. Febr. Daß der Geſetzentwurf 
wegen Abänderung des Geſetzes über die ein⸗ 
geſchriebenen Hilfskaſſen, welcher dem Bundesrath 
in deſſen letzter Sitzung angekündigt iſt, nicht ganz harmlos 
ſein würde, war ſchon aus der offiziöfen Ankündigung zu ent⸗ 
nehmen, es handele ſich nicht nur darum, das Geſetz von 1876 
mit den Beſtimmungen des Krankenkaſſengeſetzes in Einklang zu 
bringen, ſondern auch um ſolche Abänderungen, welche durch die 
bisherigen Erfahrungen angezeigt erſcheinen. Eine ſehr wichtige 
Abänderung des 1876er Geſetzes, welche die neue Vorlage in 
Vorſchlag bringt, iſt diejenige des $ 25. Derſelbe lautet jetzt: 


„In jedem fünften Jahre hat die Kaſſe die wahrſcheinliche Höhe 
= —— und der ihnen gegenüberſtehenden Eins 
nahmen durch einen Sachverſtändigen, welcher bei der Verwal⸗ 
tung der Kaſſe nicht betheiligt iſt, abſchätzen zu laſſen, das Er⸗ 
gebniß nach den vorgeſchriebenen Formularen der Aufſichts behörde 
mitzutheilen und der Kenntnißnahme aller Mitglieder zugänglich 
zu machen.“ Je nachdem ſollte dann die Kaſſe entweder eine 
Ermäßigung der Unterſtützungen bis auf den geſetzlichen Mindeſt⸗ 
betrag oder eine Erhöhung der Beiträge eintreten laſſen. Da⸗ 
gegen würde der $ 25 in Zukunft lauten: „Die Kaſſe hat 
einen Reſervefonds im Mindeſtbetrage der durchſchnitt⸗ 
lichen Jahresausgabe der letzten fünf Rechnungsjahre anzu⸗ 
ſammeln und erforderlichenfalls bis zu dieſer Höhe zu ergänzen. 
So lange der Reſervefonds dieſen Betrag nicht erreicht, iſt dem⸗ 
ſelben mindeſtens ein Zehntel des Jahresbetrags der Kaſſen⸗ 
beiträge zuzuführen.“ Ferner ſoll nach 8 26 die Herabsetzung 
der Leiſtungen bezw. die Erhöhung der Beiträge eventuell jährlich 
nach Maßgabe des Jahresabſchluſſes der Kaſſe erfolgen. Gegen 
dieſen letzteren Vorſchlag wird ſich kaum etwas Stichhaltiges ein⸗ 
wenden laſſen, obgleich durch die jährliche Regulirung anſtatt 
der fünfjährigen ein Moment der Unſicherheit und Unbeſtändigkeit 
in die Verhältniſſe der Kaſſe hineingetragen wird. Die Forderung 
aber, daß die eingeſchriebenen Hilfskaſſen — und nur dieſe 
— einen Reſervefonds bilden ſollen, ſieht faſt jo aus, als 
wolle man durch die Erhöhung der Kaſſenbeiträge um ein 
Zehntel auf eine Reihe von Jahren hinaus der freien Kaſſe, als 
einem unbequemen Konkurrenten der Zwangskaſſe, Hinderniſſe 
in den Weg legen. Durch die Beſtimmung des § 75 bes 
Krankenkaſſengeſetzes werden den freien Kaſſen ohnehin höhere 
Verpflichtungen auferlegt und damit auch den Mitgliedern der⸗ 
ſelben erhöhte Leiſtungen, und zwar dauernd erhöhte Leiſtungen. 
Und dieſe ſollen auf Grund des jetzt geplanten Geſetzes noch 
einmal bis zur Füllung des Reſervefonds um ein Zehntel jähr⸗ 
lich gefteigert werden. Die Beſtimmung über den Reſervefonds 
enthält nicht nur eine Abänderung des Hilfskaſſengeſetzes, ſondern 
auch eine ſolche des Krankenkaſſengeſetzes zu Ungunſten der 
freien Kaſſen, deren Konkurrenz mit den Zwangskaſſen die 
Regierung ſehr zu fürchten ſcheint. 

R Der nunmehr auf den 6. März einberufene Reichs ⸗ 
tag wird, abgeſehen von einer Reihe minder erheblicher Vor⸗ 
lagen, ſich namentlich mit drei wichtigen Geſetzentwürfen zu be⸗ 
faſſen haben, dem Unfallverſicherungsgeſetz, den 
Abänderungen des Hilfskaſſengeſetzes und dem Ak⸗ 
tiengeſetz. Von dieſen Entwürfen wird vorausſichtlich der 
letztere zuerſt an den Reichstag gelangen, da derſelbe bereits in 
den Ausſchüſſen des Bundes raths für Handel und Verkehr und 
für Juſtizweſen durchberathen iſt und daher jetzt auch der bal⸗ 
digen Erledigung im Plenum des Bundesraths entgegengeht. 
Außer jenen drei Vorlagen wird übrigens noch eine vierte mit 
Sicherheit erwar et, die jedenfalls zu erheblichen und erregen 
arte As eben- ae Bastian titomasiet Da 
die Regierung den Termin bes Ablaufs des gegenwärtigen Ge⸗ 
ſetzes herankommen laſſen würde, ohne für die Erneuerung 
Schritte gethan zu haben, iſt nicht anzunehmen; fraglich iſt nur, 
ob es fd um eine bloße Verlängerung der Giltigkeit des gegen: 
wärtigen, oder um den Erlaß eines neuen und veränderten Ge⸗ 
ſetzes handeln wird. Darüber ſchweben noch im Schoße der 
Regierung die Erwägungen. 


C Die heutige Berathung der Provinzial⸗Ord⸗ 
nung für Hannover nahm trotz des in erſter Reihe 
provinziellen Charakters des Geſetzes einen faſt dramatiſchen 
Charakter an, da Herr von Puttkamer ungleich lebhafter, als 
eſtern gegen den § 24 der Kreisordnung, gegen den Vorſchlag 


Ein Spiel des Zufalls. 


Roman von Ewald Juguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 
(43. Fortſetzung.) 
„Ich hege noch immer die ſtille Hoffnung, daß das Geld 
efunden wird“, ſagte Leonie ſchüchtern. „Vielleicht geſteht Dorn⸗ 
wo er es verſteckt hat; er muß ja nun einſehen, daß er 
mit Leugnen nicht mehr durchkommt.“ 

„Das ſind vergebliche Hoffnungen“, erwiderte Reichert, der 
in der Mitte des Zimmers ſtehen geblieben war und mit ſpötti⸗ 
ſcher Miene das eckige Haupt ſchüttelte; „man darf es nun wohl 
als eine feſtſtehende Thatſache annehmen, daß Dornberg das Geld 
vernichtet hat.“ 

„Aus purer Nachſucht?“ ſpottete Menzel. 

„Ja, weil er uns die Schuld der Auflöſung ſeiner Ver⸗ 
lobung beimaß.“ 


„Dieſe Beſchuldigung wird wohl auch begründet geweſen 
u 


„Und wenn fie es war, berechtigt das Dich, eine Anklage 
gegen uns daraus zu ſchmieden?“ fragte Madame das Haupt 
trotzig erhebend, während ihre langen dürren Finger auf der 
Tiſchecke einen Marſch trommelten. „Es war unſere Pflicht, der 
bethörten Frau die Augen zu öffnen und ihr den wahren Cha⸗ 
rakter dieſes Mannes zu zeigen, der nur auf ihr Vermögen 
ſpekulirte.“ 

„Das thut Sonnenberg wohl nicht?“ fragte Menzel ironiſch. 

„Sonnenberg?“ erwiderte die Stadträthin ſcharf. „Willſt 
Du Dich nun auch an dieſem Herrn reiben?“ 

„Ich kann Dir nur rathen, Dora vor ihm zu warnen!“ 

„Sapperment, eine ſolche Warnung muß begründet werden!“ 

„Ich habe keine Beweiſe, aber ich gebe Dir mein Wort 
darauf, dieſer Sonnenberg iſt nichts weiter als ein geriebener 
Abenteurer.“ N 

„Es iſt leicht, aber keineswegs ehrenhaft, einen Abweſenden 
zu beſchimpfen“, ſagte Madame Reichert ſcharf und ſchneidend, 
indem fie ſich erk ob und zur Thür des anfloßenden Zimmers 
ſchritt, die ſte haſtig öffnete, „darf ich zum Kaffee bitten?“ 

„Freilich, es iſt ſehr leicht geſagt“, fügte die Stadträthin 
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der Konſervativ⸗Klerikalen betreffs der ſtändiſchen Zuſammen⸗ 
ſetzung des Provinzial⸗Landtags eintrat, die Konſervativen ſich 
deshalb, wie man alsbald ſchon während des Fortgangs der 
Debatte erfuhr, theilten und dadurch bei der nicht ſtarken Be⸗ 
ſetzung des Hauſes die Entſcheidung völlig zweifelhaft wurde. 
Das Ergebniß der Abſtimmung, Verwerfung des konſervativ⸗ 
klerikalen Vorſchlags mit nur 8 Stimmen Maforität, welche auf 
Rechnung der Konſervativen kommen, empörte das Gros der 
letzteren auf's höchſte. Das Schlußergebniß iſt jetzt nach jeder 
Richtung hin zweifelhaft: einmal betreffs der Schluß » Abftim: 
mung der Konſervativen und Klerikalen in dritter Leſung für 
den Fall, daß der heutige Beſchluß aufrecht erhalten bleibt; 
außerdem aber iſt Letzteres ſelbſt bei der Geringfügigkeit der 
heutigen Majorität nicht ausgemacht. 

— Dem Bundesrath ſind am 19. d. die Motive 
zum Unfallgeſetz zugegangen. Der allgemeine Theil ſoll, 
wie den „Hamburger Nachr.“ geſchrieben wird nicht ſehr umfang ⸗ 
reich ſein und ausführen, aus welchem Grunde das Geſetz ſich 
für jetzt auf die der Haftpflicht unterworfenen Betriebe beſchränke. 
Es ſei das die dringlichſte Aufgabe. Später könne die Ver⸗ 
ſicherung noch auf andere Arbeiter ausgedehnt werden. Außer⸗ 
dem wird die Befreiung der Arbeiter von dem Beitrage und die 
Bildung von Berufsgenoſſenſchaften näher begründet. Die Gut⸗ 
achten der Bundesregierungen ſollen nicht beigefügt ſein. 

— Der Entwurf des proviſoriſchen Kommunal⸗ 
ſteuergeſetzes, durch welchen die Aktien Geſellſchaftern, 
Bergwerke, Eiſenbahnen u. ſ. w. zur Steuer herangezogen wer⸗ 
den, hat, wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, eine intereſſante Vor⸗ 
geſchichte. Die Fertigſtellung der Vorlage war innerhalb des 
Staatsminiſteriums auf Hinderniſſe geſtoßen, die ſich als un⸗ 
überwindliche ausnahmen. Da nun der Miniſter Maybach den 
Entwurf mit großer Beſtimmtheit verlangt hatte, ſo erklärte er 
angeſichts des lauten Widerſpruchs, er werde unter allen Um⸗ 
ſtänden ſein Amt niederlegen, wenn die geſetzliche Regelung der 
Angelegenheit unterbleibe. Der Ernſt der Maybach'ſchen Er: 
Öffnung gab den Verhandlungen raſch eine Wendung im Sinne 
des Verkehrsminiſters. 


— Seitens des Finanzminiſters find alle Vorbereitungen 
getroffen, um mit der Durchführung des Geſetzes betreffend das 
Staatsſchuldbuch am 1. Oktober d. J. beginnen zu 
können. Das Staats ſchuldbuch wird in dem dem Fiskus gehöri⸗ 
gen Hauſe Oranienſtraße 92—94., in welchem ſich bisher die 
Kontrole der Staatspapiere und die Staats ſchulden Tilgungskaſſe 
befanden, untergebracht werden; das Has wird dadurch ent⸗ 
laſtet werden, daß die Kontrole der Staatsſchulden nach dem 
Haufe Taubenſtraße 29, verlegt wird, woſelbſt auch die Abſchrift 
des Staatsſchuldbuches untergebracht wird. Es iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß auch dieſes Gebäude in Bezug auf die Feuerſicherheit 
die größtmöglichen Garantien bietet. Die bis dahin Toußben⸗ 
ſtraße 29 befindliche Generaldirektion der Allgemeinen W ittwen- 
ee Bid nach- be? ö ele Der 

Vernehmen nach ſoll in dem binnen Kurzem dem Abgeordneten⸗ 
hauſe zugehenden Nachtragsetat ein Betrag für die durch das 
Staatsſchuldbuch nothwendig gewordene Vermehrung der Dezer⸗ 
nentenſtellen ausgeworfen ſein. 

— Die Aeußerungen der Ofſiziöſen über die Ausſichten der 
Jagdordnung werden in parlamentariſchen Kreiſen als 
abſichtlich peſſimiſtiſch bezeichnet. Von dem Augenblick an, wo 
die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes die Verpflichtung, für 
den Wildſchaden einzuſtehen, auf die Jagdpächter abgewälzt hat, 
iſt der prinzipielle Widerſpruch gegen die geſetzliche Regelung des 
Wildſchadenerſatzes in den Hintergrund getreten. Weder die 
Regierung noch das Herrenhaus werden einer Regelung dieſer 


Materie entgegentreten, welche den Walbbefiger unberührt läßt. 
Beanſtandet wird zur Zeit nur noch der Beſchluß der Kommiſſion, 
die Beſtimmung, daß Schwarzwild nur in eingegatterten Gehegen 
zu halten ſei, auf Roth⸗ und Damwild auszudehnen. In dieſer 
Beziehung wird man aber das Ergebniß der in der nächſten 
Woche beginnenden zweiten Leſung in der Kommiſſion abwarten 
müffen. 

— Die in unſerem heutigen Leitartikel erwähnte Korre⸗ 
ſpondenz der „Münchener Allg. Ztg.“ über die Affaire 
Bismarck Sargent, welche wir hier nur der Vollſtän⸗ 
digkeit halber wiedergeben, lautet folgendermaßen: 

„Seit Jabren, ſo heißt es, baben es ſich die Vereinigten Stanien 
angelegen fein laſſen, ihre ausgezeichneiſten Männer zu ihren Vertretern 
in Berlin zu ernennen, und George Bancroft, der Hiſtoriker, Bayard 
Taylor, der Dichter, und Andrew White, der Gelehrte, haben nicht 
wenig dazu beigetragen, die freundſchaftlichen Beziehungen zu befeftin m 
welche von ſeber zwiſchen Deukſchland und der amerifaniſchen Repubit- 7 
beſtanden haben. Präſident Garfield fübrte eine Aenderung herbei, 
indem er Andrew White abberief und Herrn A. A. Sargent, einen 
gan; gewöhnlichen Politiker aus Kalifornien, zu feinem Nachfolger er⸗ 
nannte. Sargent beſaß keine der Eigenſchaften, die ſeine Vorgänger 
ausgezeichnet hatten, er hatte nicht das geringſte Verſtändnißz für 
Deutſchland, ſprach kein Wort Deutſch und war alſo gezwungen, fi 
bei Fremden Raths zu erholen, um Berichte nach Waſhington erftatten 
zu können. Dieſen Rath erholte er ſich bei liberalen Reichstagsabge⸗ 
ordneten, in deren Reihen viele ſich befinden, die gut Engliſch ſprechen, 
und fand beſondere Sympathie bei einem Reichstagsabgeordneten, der 
das Engliſche wie ſeine Mutterſprache ſpricht. Dieſer Herr hatte gegen 
den Reichskanzler einen perſönlichen Grund zur Unzufriedenheit, und 
da auch Sargent viel an demſelben auszuſetzen fand, ſchloſſen ſich 
die verwandten Seelen bald feſt aneinander. Auf ſolchem Grunde 
entſtand der berühmte „vertrauliche Brief“ des amerikaniſchen 
Geſandten. indem er die Anſicht ausſprach, daß Bismarck nur des halb 
ein Einfuhrverbot gegen amerikaniſches Schwein fleiſch zu erlaſſen bis 
abſichtige, weil er als Großgrundbeſitzer in der Sache intereſſirt ſei. 
Natürlich war Bismarck über eine derartige Inſinuation ſehr aufge⸗ 
bracht und lehnte jeden ferneren direkten Verkehr mit dem amerikaniſchen g 
Geſandten ab. Eine andere Perſönlichkeit als dieſer Herr bätte ſich 
unter dieſen Umſtänden längſt abberufen laſſen; allein Sargent ift 
nicht blos weniger zartfühlend, ſondern er ift zugleich ein jchlauer 
Politiker, der wohl weiß, daß es ihm zu Haufe Nichts ſchaden würde, 
wenn er einen Konflikt mit einer „deſpotiſchen“ Regierung hervorrieſe, 
und fo hat er jetzt — ob abſichtlich oder unabſichtlich, weiß ich nicht — 
eine neue Taktloſigkeit begangen. Der Trauerbeſchluß des amerikaniſchen 
Repräſentantenbauſes in Bezug anf Lasker's Ableben ift zwar angeblich an 
den deutſchen Reichstag, in Wirklichkeit aber an die deutſchen Wähler 
in den Vereinigten Staaten gerichtet; denn im Rovember d. J. findet 
ein Präſidentenwahl ftatt, und kommen die böſen Demokraten an’g 
Ruder, jo bleibt Sargent nicht mehr Geſandter, und des wegen mußte 
man wieder etwas Demagogenthum betreiben. Der amerikaniſche 
Geſandte iſt bei der Regierung Sr. Mafeſtät des Kaiſers beglaubigt, 
der Reichstag iſt aber lein integrirender Theil von Sr. Mazeſickt 
Regierung. Hatte die Regierung zu Waſhington ihrem Gerandien 
befohlen, die Reſolution dem Reichstage zu übergeben, fo hatte er fe 
an deſſen Präſidenten, Herrn v. Levetzow, zu fenden, nicht aber am 
das Auswärtige Amt. Wenn Herr Sargent den letzteren Weg ein⸗ 
ſchlug, fo wußte er wohl, warum er fo handelte, und deswegen können 
wir wobl auch bald das folgende Wablmanifet erwarten: „Deut ſche 
Bürger Amerito’#! So behandelt die deſpotiſe N.ichsregierun. den 
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Beſchluß des Repräſentantenbauſetz der einen urer edelſſen Lan leute 
bert. und in be ban delt man den eB andten g be ame titan, 
Repußſik, der in Berlin auch eure Rechte vertritt. Zeigt alſe d 
euer Berbalten bei den Mahlen was ihr von viefer Willkür. de t, 


erbaltet eine Partei in der Macht, die ei U ichn 
Vertreter ane faniſcher Intereſſen nach Berlin — 5 F 

Wie viel Thatſächliches an dieſer Darſtellung if, bizft« 
freilich ſchwer zu entſcheiden ſein.“ 


A. Auf eine an die Handelskammer in Offen bach 
gerichtete Anfrage der Bürgermeiſterei, ob es ſich empfehlen 
möchte, durch Orte ſtatut den Verſicherungsz vang auf die im 3 2 des 
Geſetzes, betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter unter Nr. 2 
aufgeführten Handlungs⸗ Gehilfen end Lehrlinge, Ge⸗ 
bilfen und Lehrlinge in Apotbeken voll in Anwendung zu bringen, 
bat die Handelskammer ein Gutachten folgenden Inhalts abgegeben: 
1) durch ſtatutariſche Vorſchrift ſoll die Beſtimmung des § 1 des 
Kranfenkofiengeieges für die Stadt Offenbach auf Handlun 


mit einem trockenen höhniſchen Lachen hinzu. „Du ſcheinſt ja 
den geriebenen Abenteurer ſehr genau zu kennen! Ich hoffe, 
wenn Du mit Herrn Sonnenberg in unſerem Hauſe zuſammen⸗ 
triffſt, ſo wirft Du Rückſicht darauf nehmen, daß er unſer Haus: 
freund iſt.“ 

„Natürlich, ich muß dieſe Nückficht ja auch hier in meinem 
eigenen Hauſe nehmen“, erwiderte Menzel, während er ſich neben 
ſeiner Frau niederließ, deren halb warnenden, halb bittenden 
Blick er nicht beachtete. „So lange er ſelbſt mir aus dem 
Wege geht, hat er von mir nichts zu fürchten, aber kreuzt er 
einmal meinen Weg, dann ſage ich ihm mit dürren Worten, wie 
ich über ihn denke. Oder glaubt Ihr denn, ich wiſſe nicht, daß 
ſeinetwegen Dora Winkler gezwungen worden iſt, die Verlobung 
mit Dornberg zu Löfen ? 

„Bitte um Entſchuldigung, von einem Zwang iſt da keine 
Rede geweſen“, ſagte der Stadtrath, emfig in feiner Taſſe rüh⸗ 
rend, „aus freien Stücken hat Dora ihm den Laufpaß gegeben. 
Indeſſen alle dieſe Geſchichten gehen uns nichts an, Dora hat 
darüber wohl allein zu beſtimmen, ſelbſt ich, ihr Bruder, ver⸗ 

zichte darauf, ihr in dieſer heiklen Angelegenheit einen Rath zu 
geben. Wohin gedenkt Ihr Euch zu wenden, wenn Ihr dieſe 
Stadt wirklich verlaſſen wollt, Papa?“ 

„Om, wahrſcheinlich nach London.“ 

„Zu dem Wollhändler?“ fragte Menzel, der ſich noch immer 
in gereizter Stimmung befand. „Wie uns Louiſe in Wien ver⸗ 
Ex fol er ein ſchäbiger, hochmüthiger Geizhals geworden 
ein.“ 

„Louiſe ſollte vor der eigenen Thüre kehren“, warf die 
Stadträthin ein. 

„Es geht ihr ſehr ſchlecht“, ſagte Leonie. „Ihr Mann hat 
den beſten Willen, aber er kann nicht mehr auf einen grünen 
Zweig kommen, und was ſeine Agenturen einbringen, reicht kaum 
hin, um trockenes Brot zu kaufen.“ 

„Da läßt es ſich ja begreifen, daß ſie Eugenie in London 
beneidet“, ſpottete die Stadträthin, „der Neid unter Geſchwiſtern 
ift der gehäſfigſte, den man ſich denken kann.“ 

„Ob Eugenie ſo ſehr zu beneiden iſt, möchte ich auch noch 
bezweifeln“, erwiderte Leonie, „ſie hat im Hauſe ihres Mannes 
ihren Willen nicht.“ 
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„Wir werden uns davon überzeugen“, ſagte ihre Mutter 
kühl, „wahrſcheinlich liegt die Schuld an ihrer eigenen Schwäche.“ 
„Nun natürlich, Du wirſt den Wollſack ſchon mürbe klopfen. A 
ſpottete Menzel, „aber ſieh Dich nur vor, Du könnteſt an den 
Unrechten kommen!“ 
Ein zornſprühender Blick traf ihn aus den ſtahlgrauen 4 
Augen, aber er ließ ſich auch dadurch nicht zurückſchrecken, es 
hatte ſich ſoviel Groll in ſeinem Innern angeſammelt, daß es 
ihm ganz unmöglich war, ihn noch länger zurückzudrängen. 8 
„Du glaubſt vielleicht, wir würden auf feine Gnade ange: 
wleſen fein?” fragte Reichert ſcharf. „Das wäre ein Irrthum, 
wir reifen nicht mit leeren Händen hinüber. Wenn ich auch 
Alles, was ich ſelbſt noch beſaß, meinen Gläubigern überließ, fo 
war ich doch nicht verpflichtet, ihnen auch den Schmuck und die 
Erſparniſſe meiner Frau vor die Füße zu legen. Ueberdies werde 
ich mich drüben nach einer Stelle umſehen, die ich mit meinen 
Kenntniſſen und meiner Arbeitskraft wohl auch finde; die Abſicht, 
unſeren Kindern zur Laſt zu fallen, liegt uns ſehr ferne.“ 
„Und aufrichtig geſagt, möchte ich lieber heute als morgen 4 
abreiſen“, fügte feine Frau hinzu. na 
„Sobald der Prozeß beendet iſt, beginnen wir mit den Vor 
bereitungen, die ja raſch getroffen fein werden. Meine Geſchäfts⸗ 
angelegenheiten hier wird Heinrich wohl erledigen, ich kann mich 
ohnedies nicht mehr darum kümmern, ſeitdem einige Gläubiger 
Der Baron von 
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mir beleidigende Grobheiten gejagt haben. 
815 it noch der beſte unter ihnen und er verliert doch 
meiſten!“ 1 
„Der Baron von Buſſe hat mir einen recht derben Brief 
geſchrieben“, ſagte der Stadtrath, „er kann nicht begreifen, 5 8 
nur zehn Prozent in der Maſſe ſtecken ſollen.“ 4 
„Das iſt es ja, was Niemand begreifen kann“, warf 
e f icht auch vi N 
„Sind mir ſelbſt denn nicht auch vierzigtauſend T e 
Aohfeh worden Fi. fuhr e e, e ee 
„Laß' doch die Narren ſchwätzen“, beruhigte ihn ſeine Frau 
„wir können ihnen den Mund nicht ſtopfen.“ 
„Leider nicht“, erwiderte Menzel, ſich erhebend. „Giebt 
nun noch etwas zu berathen oder kann ich in dieſem Kreif 
entbehrt werden? Ich habe in der Stadt noch Geſchäfte — 4 


- * „Agnet find, entiagen werden, wenn fie c 
2 * 


deren geſetzlicher Verpflichtung zur Fortbezahlung des Gehalts auf 
mindeſtens 6 Wochen an erkrankte Handlungsgehilfen, nicht vorzu⸗ 


reiben. 5 : 

2 — Der Vertrag der Stadtgemeinde Berlin mit der 
deutſchen Ediſon⸗Geſellſchaft iſt am Dienſtag durch den Mas 
giſtrat und den Vorſtand der Ediſon⸗Geſellſchaft vollzogen. Der Kreis, 
welcher zunächſt die elektriſche Beleuchtung erhalten ſoll, hat als 
Zentrum das Fürſſenhaus am Werderſchen Markt und den Radius 
von 800 Meter. In denſelben fallen ſehr viele öffentliche Gebäude, 
z. B. das königliche Schloß. das königliche und kronprinzliche Palais, 
das Opernhaus, das Schauſpielbaus, die Bibliothek, die Muſeen, die 
beiden Rathhäuſer, die Poſt, das Polizeipräſidium, die Univerfität 
u. ſ. w. An der Grenze, aber außerhalb des Kreiſes liegen das königliche 
Landgericht und Amtsgericht 1., das Zentralhotel, der Kaiſerhof u. 
. w. Von den Markthallen wird keine anders als durch eigene An⸗ 
lagen elektriſche Beleuchtung erhalten können. Auch die vertragsmäßige 
Kaution von 15000 Mark iſt bereits beim Magiftrat beſtellt worden. 
Dem Vernehmen nach bat die Geſellſchaft behufs Errichtung einer 
Fabrik von Ediſon⸗Lampen ein Grundſtück in der Schlegelſtraße er⸗ 
worden. Ferner wird die Konſtituirung der neuen Aktiengeſellſchaft, 
auf welche der Vertrag der Ediſon⸗Geſellſchaft mit dem Magiſtrat 
übergeben ſoll, in Kürze erfolgt fein und deutet Alles darauf bin. daß 
eine ſehr rege Thätigkeit entwickelt werden ſoll, um das große Werk, 
nachdem die Konzeſſtionen der verſchiedenen Behörden eingebolt find, 
ſo bald als möglich und in weiter Ausdehnung ins Leben zu rufen. 

— Das amtliche Blatt der kgl. ſächſiſchen Regie: 


rung, das „Dresd. Journ.“, enthält folgende Mahnung: 


„In einzelnen Zeitungen bilden die Ankündigungen bevor⸗ 
ſtehender ſchöffen gerichtlicher Verhandlungen eine 
ftebende Rubrik, und zwar werden darin nicht nur die zu verhandelnden 
Strafſachen unter Angabe des Delikts, des Namens des Angeklagten 
und bez. des als Privatlläger Betheiligten, ſondern auch die zur Mit⸗ 
wirkung berufenen Schöffen nach Namen, Stand und Wohnort bes 

ichnet. Dieſe Art von Ankündigungen, durch welche die gerichtlichen 
handlungen wie öffentliche Schauſtellungen behandelt erſcheinen, 
baben im Publikum mit Recht Anſtoß erregt. Es ſoll auch wiederholt 
vorgekommen ſein, daß in Folge der Ankündigungen Schöffen vor der 
betreffenden Sitzung von Betbeiligten mit Beſuchen und Anliegen bes 
belligt worden find. Das Juſtizminiſterium, deſſen Aufmerkſamfeit 
neuerdings auf den Uebelſtand gelenkt worden ift, bat durch allgemeine 
Verordnung feinen Beamten unterſagt, durch Auskunftsercheilungen 
an Zeitungen jenen Brauch zu fördern Etwas Weiteres kann von 
Seite der Regierung nicht geſcheben. Es ſteht aber wohl zu hoffen, 
daß die betreffenden Redaktionen jenen programmatiſchen Ankündigun⸗ 
welche nicht einem öffentlicher Intereſſe zu dienen, ſondern nur 
iligten die Gelegenbeit zu einer Unterhaltung nachzuweiſen 
ren, daß man im Publi⸗ 


sberg, 20. Febr. Das an das Regierungs⸗Präſidium hier⸗ 
ver — 2 vom 9. Februar datirte Reſkript der Winiher des Innern, 
he Handel und Gewerbe und der Finanzen, welches der Stadt die 
Behebung der Brau- und Biereingangsſteuer als Kom⸗ 
munalſteuer geſtattet, lautet dabin, „daß die Genehmigung unter Vor⸗ 
behalt jederzeitigen Widerrufes, wie mit Rückſicht auf die bisherigen 
Verhältniſſe und die beſondere Lage der bieſigen Stadtgemeinde“ er⸗ 
folgt, mit dem Hinzufügen: „die königliche Regiexung wolle die Frage, 
ob die fernere Beibehaltung der Steuer im Bedürfniß vorliegt, zu⸗ 
nächſt nach drei Jahren erörtern und über das 2 Anzeige er⸗ 


ſtatten. 5 2 . 

ig, 21. Febr. Seit längerer Zeit iſt die Rede davon, daß 
die re Dftbabn-Direftion zu Bromberg die Abſicht habe, auch 
die von Königsberg nach Berlin und von Berlin nach Königsberg 


„Dann nimm mich mit“, unterbrach ihn der Stadtrath, „ich 
habe eine kleine Privatberathung mit einigen Kollegen Über 
ſlädtiſche Angelegenheiten. Du erlaubſt doch, Mama?“ 

„Wir werden Euch nicht vermiſſen“, antwortete ſie ſar⸗ 
kaſtiſch. „Aber ich möchte vorher noch ein Wort mit Dir reden, 

rich. 


„Dann werde ich unten auf Dich warten“, ſagte Menzel, 
indeß er mit eiligen Schritten hinausging. 

Der Stadtrath war neben den Divan getreten, auf dem 
ſeine Schwiegermutter ſaß, er blickte voll neugieriger Erwartung 
auf ſie nieder. 

„Run?“ fragte er, als die Thüre hinter ſeinem Schwager 

eſchloſſen hatte. 

m er 1“ wiederholte 3 5 en ſcharfen Weiſe. 
„Wann haſt Du Dora zuletzt geſehen 

akt} Ja, das weiß ich ſelbſt nicht mehr, es if ſchon 
ziemlich lange her“, erwiderte er nachdenklich. „Du weißt ja, 
jeit der dummen Geſchichte will fie von uns nichts mehr wiſſen 
und ich bin kein Freund von ſpitzen Bemerkungen.“ 

„Es wäre mir lieb, wenn Du ſie wieder einmal beſuchen 

u 


q tte mir das ſchon für heute vorgenommen.“ 

= — Deinen Vorſatz aus. Du weißt, welches Ver⸗ 
ſprechen ich unſerm Freunde Sonnenberg gegeben habe, es muß 

löſt werden und zwar noch vor unſerer Abreiſe.“ f 
Der Stadtrath habe mit * gr ur 2 kahles Haupt 

ene, halb ärgerliche Miene. 
und zeigte eine halb verleg a 5 855 1 nn 
für ihn übrig, Mama, und zwingen kann ra nicht. Man 
Geſchichte ihren Gang gehen laſſen —“ 

muß dieſe Geſchichte ur ein Ende 112 4 — fie Bi 
d aus d auen Augen traf ihn ein zürnender, gebie⸗ 
— Be Bild. „Wen ſpricht in der Stadt ſchon darüber, man 
wartet auf die öffentliche Verlobung, nachdem man die beiden 
ſo oft im Theater und im Konzertſaal beiſammen geſehen hat. 
Du wirſt Dora darauf aufmerkſam machen, daß ſie ihrer eigenen 
Ehre dieſe Verlobung ſchuldig iſt und daß auch ihre Familie ſie 
erwartet. Dadurch wird auch dem fatalen Seſchwätz über Dorn⸗ 
berg ein Ende gemacht, was ſchon längſt hätte geſchehen ſollen.“ 


„Immer dieſer Sonnenberg!“ ſagte er. 


„Nein, man muß 


E 
—. 
— 
— 
* 
= 
d 
* 
* 
** 
— 
— 
3 
2 
* 
& 
* 
* 
— 
— 
— 
0 
35 
E 
a 
* 
io) 
* 
= 
1 
— 
— 
= 
2 
* 
EN 
— . 


3 

fahrenden ab bes“ Bonker ge auf der Strecke Dirſchau⸗Konitz⸗ 
Schneidemühl durch Parallel⸗Perſonenzüge zu erſetzen und die Tages⸗ 
Kourierzüge gleich den Nacht⸗Kourirzügen über Laskowit⸗Bromberg zu 
fübren. Schon bei Einführung des letzten Winterfahrplans follte dieſe 
Aenderung eintreten, unterblieb aber auf Anordnung des Miniſters. 
Letzterer hat nun auch für den devorſtehenden Sommerfahrplan die 
Aenderung ab zjelebnt, jo daß nach wie vor die Tages⸗Kourierzüge die 
kürzere Strecke über Dirſchau⸗Ronitz⸗Schneidemübl 144 ö me ) 

„Danz. Ztg.“ 
. Neuſtettin, 18. Febr. Augenblick ich zirkulirt in unserer Stadt 
eine Petition an den Magiſtrat, in welcher letzterer angeſichts der 
nicht unbedeutenden Gefahren, welche die Inſaſſen der bieſigen Kor⸗ 
rektionsanſtalt für Leib und Leben der Bewohner Neuſtettins unter 
Umſtänden beraufbeſchwören können, und unter Hinweis auf die Ver⸗ 
brechen, welche allein im vergangenen Sommer einzelne Korrigenden 
ausgeführt haben. erſucht wird, an maßgebender Stelle ein Militär 

ommando zum Schutze der Stadt zu erbitten. 

Bunzlan, im Februar. Die Nachricht, daß der frübere Reichs⸗ 
tage- Abgeordnete für den Wablkreis Bunzlau » Lüben, Fabrikbeſitzer 
Richter⸗Mühlrädlitz, aus Anlaß feiner Verurtheilung ein 
Gnadengeſuch eingereicht habe, erweiſt ſich, wie die „Haynauer Ztg.“ 
mittheilt, nach den neuerdings eingezogenen Erkundigungen nicht als 
richtig Da das Mandat unzweifelhaft als erledigt anzuſehen 
* die Erſatzwahl wobl ſchon für nächſten Monat anberaumt 
werden. 

Aus Elſaß⸗Lothringen, 19. Febr. Seitens des Landesausſchuſſes 
wird jo ziemlich bei jeder paſſenden Gelegenbeit darauf hingewieſen, 
daß es im Intereſſe des Landes liege, das faßt durchweg altdeutiche 
Beamtenperſonal durch einbeimiiche Kräfte zu erſetzen. Dieſer 
an ſich nicht ungerechtſertigte Wunſch könnte in größerem Umfange 
als ſeitber berückſichtigt werden, wenn den aus Altdeutſchland herllber⸗ 
gekommenen Beamten der Rücktritt in ihre Heimathländer nach 2 
lichkeit erleichtert würde. Es lag in der Natur der Sache daß wäh⸗ 
rend und unmittelbar nach dem Kriege fait nur jüngere Kräfte nach 
Elſaß⸗Lothringen überſtedelten, welche 930 im beſten Mannesalter 
fteben. In Folge deſſen vergeht eine Reihe von Jabren, bis eine 
höhere Gehaltsklaſſe erreicht wird, und nicht wenige müſſen ſich mit 
dem Gedanken vertraut machen, die höheren Gehaltsklaſſen überhaupt 
nicht zu erreichen, da ihre „älteren“ Kollegen mit ihnen fait in gleis 
chem Alter ſtehen. Eine Beſſerung nach dieſer Seite bin iſt jedenfalls 
erſt nach etwa zwei Jahrzehnten zu erwarten. Rechnet man noch da⸗ 
zu, daß manchen Beamten Familienbeziehungen nach Altdeutschland 
zurückziehen, fo ſtebt zu erwarten. daß eine nicht unerhebliche Anzahl 
von elſaß⸗lothringiſchen Beamten den reichsländiſchen Dienſt zu ver⸗ 
laſſen geneigt fein würde, vorausgeſetzt, daß fie bei ihrem Rücktritte 
eine erhebliche Einbuße nicht zu erleiden hätten. Die damit unver⸗ 
meidlich zuſammenhängenden Schwierigkeiten dürfen freilich nicht unter⸗ 
ſchätzt werden. (Magd. Ztg.) 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

L. C. Wien, 22. Febr. Der über Wien und die um⸗ 
liegenden Gerichte bezirke verhängte Ausnahmezuſtand hat 
für die öſterreichiſche Regierung zwei praktiſche Vortheile. Er 
verhindert einmal die deutſchliberale Linke des Parlaments, zur 
Abſtinenzpolitik überzugehen, da ſie die Verantwortung nicht auf 
ſich laden will, die Kontrolle über die Durchführung der auf 
Grund des Ausnahmegeſetzes erlaſſenen Verordnungen vollſtändig 
aus der Hand zu geben; dann aber geſtattet er es dem Kabinet 
Taaffe, im geeigneten Augenblick, namentlich bei den Reichstags⸗ 
wahlen, auch die deutſchnationalen Elemente lahm zu legen. Die 
hauptſtädtiſche Preſſe, welche ein wichtiger Faktor für die Mei⸗ 
nungsbüdung im Tande ist, dat ſich, is auf wenige ruh mens 
werthe Ausnahmen, mit ſtumpfer Reſignation dem „Polizei⸗Ab⸗ 
ſolutismus“ unterworfen. Im ſchlimmſten Falle kann Graf 
Taaffe aber in denjenigen Gegenden, aus denen ihm eine ſcharfe 
Oppoſition erwächſt, in den induſtriereichen Bezirken des deutſchen 
Nordböhmens, in dem fabrikengeſegneten Graz u. ſ. w. auch 
noch anarchiſtiſche Umtriebe entdecken laſſen und dann die Aus⸗ 
nahmsordonnanzen auch dort in Wirkſamkeit ſetzen. Ueber die⸗ 
ſelben hat ja erſt der nächſte Reichsrath zu ſprechen, der unter 
dem Hochdruck des Regierungseinfluſſes gewählt werden wird. 
Niemand glaubt nämlich, daß das gegenwärtige Parlament die 
übrig gebliebene letzte Seſſion ſeiner ſechsjährigen Legislatur⸗ 


„Nun ja, ich gebe das alles zu,“ erwiderte der Stadtrath 
gedankenvoll, aber wenn ih ihr das ſage, dann geſchieht möglicher⸗ 
weiſe gerade dos Gegentheil von dem, was wir wünſchen. Du 
ſollteſt doch ihren Widerſpruchsgeiſt kennen!“ 

„Gewiß tenne ich ihn, aber fie muß doch auch wiſſen, wie 
ihre Familie über dieſe Angelegenheit denkt und Du kannſt ihr 
das am beſten ſagen. Mag ſie im erſten Augenblick auffahren, 
ſie wird doch darüber nachdenken und dann wohl auch einſehen, 
daß wir nur ihr beſtes wollen. Sonnenberg hat ſich bei mir 
beklagt, daß er keinen Schritt vorwärts komme und ich ſelbſt 
habe keinen Einfluß auf Deine Schweſter, alſo ſei ſo gut und 
ſorge, daß mein Verſprechen erfüllt wird. Gegen die Perſon 
Sonnenberg's kannſt Du ja nichts einwenden, er wird den 
Adel ſeiner Vorfahren zurückerhalten und vielleicht binnen kurzem 
ſchon ein großes Vermögen erben.“ 

„Mit Sicherheit weiß man das auch noch nicht.“ 

„Doch, Heinrich,“ ſagte der Bankier, „man weiß das ganz 
genau. Ich habe mich in Schleſien erkundigt, der reiche Guts⸗ 
befitzer exiſtirt und es iſt Thatſache, daß er keine direkten Nach: 
kommen befitzt. Da kann alſo kein Zweifel mehr obwalten und 
mit dem Adel wird es auch ſeine Nichtigkeit haben. Wenn Du 
auch auf dieſen Punkt Deine Schwefter aufmerkſam machen 
wollteſt, ſo Er fie vielleicht eher zu einem Entſchluß kommen.“ 

„Nun, 
„Wie geſagt, ich habe für den Mann nicht viel übrig, Dora 
muß ja wiſſen, ob ſie mit ihm glücklich werden kann.“ 

Da ſeine Schwiegermutter nichts auf dieſe Bemerkung er⸗ 
widerte und ſeine Frau ihm jetzt durch ein gnädiges Kopfnicken 
die Erlaubniß gab, ſich zu entfernen, ſo nahm er Abſchied und 
am Fuße der Treppe traf er mit ſeinem Schwager zuſammen, 
der ihn bereits ungeduldig erwartete. 

Sie haben Dir wohl eine Moralpredigt mit auf den Weg 
gegeben?“ ſpottete Menzel, als fie die Villa verlaſſen hatten. 

Der Stadtrath blieb ſtehen, um den langen Paletot, der 
große Aehnlichkeit mit einem Schlafrock halte, zuzuknöpfen 
und ein ſeidenes Tuch um den Hals zu binden, denn es war 
bitter kalt. 

„Das nicht,“ ſagte er, „aber es war da oben eine ſchwille 
Temperatur, und ich habe die Sitzung nur vorgeſchützt, um 


an En in 
Merw durch die Hufen iſt eine definitive. 


ch will mit ihr reden,“ erwiderte der Stadtrath. 


Sonnabend, 23. Februar. 
periode wirklich erleben wird. Namentlich die Czechen dringen 
auf Auflöſung. Die ſehr eigenthümlich verklauſullrten Zuſiche⸗ 
rungen des Grafen Taaffe haben, wie aus den Reben der Sprecher 
der Linken, namentlich aus jenen von Scharſchmied, Süß und 
Kopp hervorging, keinen Glauben gefunden. Man betonte mit 
echt, daß der Mißbrauch eines Geſetzes oder einer Verordnun 
durch den Inhalt deſſelben verhütet werden müſſe. Nachdem 
Graf Taaffe aber mit dem weitgehenden Angebot der Linken, 
welches die Ausdehnung der Präventivhaft, die Aufhebung des 
Briefgeheimniſſes und das Recht polizeilicher Ausweiſung anar⸗ 
chiſtiſcher Agitatoren in ſich ſchloß, nicht begnügt hat, legitimirte 
er den Verdacht, daß die Suspenfion des Vereins: und Ver⸗ 
ſammlungerechtes und der Preßfreiheit weſentlich der „faktiöſen 
Opposition“ gelte, welche dieſe geſetzlichen Waffen am meiſten 
ausgebildet hat. Die Meuchelmörder und Dynamitverſchwörer 
pflegen nicht in öffentlichen Verſammlungen zu berathen oder ſich 
inländiſcher Preßorgane zu bedienen. Es geht ein Zug tiefer 
Unaufrichtigkeit durch das Syſtem Taaffe. Dieſes arbeitet zwar 
noch nicht mit napoleoniſchen agents provocateurs; es konſtruirt 
ſich dagegen zur Verwerthung von Unthaten eine politiſche Logik, 
die auf Metternich's Belſpiel und auf die Kongreſſe von Karls⸗ 
bad, Verona und Laibach zurückwelſt. „Die Gewalt iſt der letzte 
Trumpf jeder ſchlechten Regierung.“ 


Frankreich. 


Paris, 20. Febr. Das Vorgehen der Ruſſen in Zen⸗ 
tralaſien fährt fort, die Aufmerkſamkeit der franzöfiſchen 
Preſſe zu beſchäftigen. Dieſelbe konſtatirt insbeſondere, wie 
deutlich ſich bei dieſem Anlaſſe die innere Schwäche Englands 
zeige. So ſchreibt der offiziöſe „Paris“: 

„Die Annexion von Merw hat eine große Bedeutung unter 
dem Geſichtspunkte der internationalen Politik. Sie gebört zu dem 
Plane der Eroberung Zentralaſiens, welche im Jahre 1858 begonnen 
wurde. Die Ruſſen begannen mit der Beſetzung und Befestigung der 

äfen auf der Ditfeite des Kaspiihen Meeres. Von dieſer ſoliden 
erations balls aus nahmen fie 1873 Khiwa. indem fie zugleich Lord 
Granville. demſelben Staatsmanne, der auch augenblicklich an der 
Spitze der Foreign⸗Office fleht, verſicherten, daß fie jenes Khanat nur 
zeitweiſe beſetzen würden. Tſchernaſeff nahm Taschkent. Dann kam 
die Bukharei und Khokand an die Reihe. Die Tekkes wurden unter⸗ 
worfen. Eine Eijenbabn wurde durch die Steppe von Fort Michai⸗ 
lowſk am Kaspiſchen Meere nach Kizel-Ajal gebaut und die Pläne 
find kracirt, um dieſelbe bis Kabul fortzufübren. Mit dem Beſitze 
von Merw ſind die Ruſſen nun am Fuße des Hindu⸗Kho. In weni⸗ 
gen Wochen kann eine ruſſiſche Kolonne vor den Thoren Kabuls ſein. 
Großbritannien, in Egypten beſchäftigt läßt Alles geſcheben, das ohn⸗ 
mächtige! Lord Beaconsſield iſt todt und mit ihm verſchwanden die 
Traditionen der kaiſerlichen Politik.“ 

Aehnlich äußert ſich die „Republique frangaiſe“: 

„Merw iſt eine der wichtigften ſtrategiſchen Poſttionen. Die Zeit 
iſt nicht fern, wo die ganze Bukbarei ruſſiſch fein wird und dann wer⸗ 
den Rußland und England Nachbarn ſein. Deswegen rief eine Be⸗ 
ſetzung von Merw durch die Ruſſen noch vor Kurzem ſolche Befürch⸗ 
tungen in England hervor. Welche Wirkung würde eine derartige 
Nachricht in der City, im Unterhauſe und in der Kammer der Lords 
zu der Zeit bervorgebracht haben, wo die Tories, mit Lord Bracons field 


der ruſſiſchen Diplomatie gut gewählt, um dieſen großen Schlag zu 
führen, der die Aufkündigung des Pariſer 2 as von 1856 mitten 
während des e h Krieges ins Gedächtniß zurückruft. 
Alle Welt erkennt, daß die ee Politik ſeit einiges Zeit graufame 
Proben durchzumachen hat. Man ſichert ſich den Weg nach Indien 
über Suez. Sehr gut; aber nun iſt das indiſche Reich ſelbſt in Zus 
kunft durch Merw und Zentralafien bedroht.“ 

Der Scheik Gemal'ed⸗Din⸗el Afghan, der im „Intranſigeant“ 
eine Studie über den Mahdi veröffentlichte, wird in Paris ein 
Blatt in arabiſcher Sprache gründen, welches die muſelmänni⸗ 
ſchen Intereſſen gegen die unerſättlichen Begierden Englands ver⸗ 
theidigen ſoll. 


mich aus dem Staube zu machen. Weiß Bott, Julius, ich 
würde keine Thränen weinen, wenn die Schwiegermama nach 

London abſegelte, ich gönne ſie unſerem Schwager von ganzem 

erzen.“ 

f e und ich wollte ſofort einen Korb Champagner zum beſten 

geben, wenn ſie heute noch abreiſte, erwiderte Menzel. „Das 

Maß iſt heute voll zum Ueberlaufen geworden, den Frieden 

in meinem Haufe und meiner Ehe will ich mir nicht flören 

laſſen.“ 

„Ich wollte nur, meine Frau dächte jo vernünftig wie 
Deine!“ ſeufzte der Stadtrath. 

„Hätteſt Dich von Anfang an nicht drücken laſſen ſollen!“ 

„Du lieber Gott, ich that es ja auch nur deshalb, um 
Frieden zu haben in meinem Hauſe.“ 

„Wo man die Schwiegermama dreinreden läßt, da iſt an 
Frieden nicht zu denken.“ 

„Du haft Ihr heute etwas derb Deine Meinung geſagt.“ 

„Das war der einfachſte und kürzeſte Weg, um Ruhe zu 
bekommen,“ erwiderte Menzel lachend. „Da hilft kein ander 
Mittel, man muß die Zähne zeigen und ſeiner Haut ſich wehren!“ 

Und Du würdeſt dabei doch den Kürzeren ziehen, wenn bie 
Eltern hier blieben, darauf gebe ich Dir mein Wort.“ 8 

„Meinſt Du? Ich denke anders, ich gehöre nicht zu den 
geduldigen lammfrommen Naturen, die alles über ſich ergehen 
laſſen und nur eine Fauſt in der Taſche machen. Wenn ſie 
nicht gehen, dann gehe ich, und meine künftige Wohnung will 
ich nn — a et — auch * Wink 
nicht v n wollen, dann ſpre nmal Deutj 

5 „Na, — ich meine, das ſei vorhin in einer ſehr deutlichen 
Weiſe geſchehen!“ i 6 

„Ja, aber Mama wollte trotzdem nicht verſtehen. Ich weiß 
wahrhaftig nicht, ob ich nicht verpflichtet wäre, die Villa den 
Kreditoren Papa's zu zediren, er war ſchon bankerott, als er 
ſie kaufte. 

Der Stadtrath blieb überraſcht ſtehen und ſah ſeinen Bes 
gleiter mit grenzenloſem Erſtaunen an. 
„Die Kreditoren würden natürlich nichts dagegen haben,“ 
fagte der Stadtrath, „aber mit den Eltern wärſt Du dann für 
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Marineminiſteziums ] Romans bat fie N verb oppelt: aus 203 find 407 geworden.] Petersburger Adelskonvents wurde ein 


waren bis zum 18. Februar di: Transportſchiffe „Mytho“, | (Beifas rechts.) Paul Bert en gegnete, die Verweltlichung ber eingebracht, die Petition um Aufhebung der ſeit 1868 beſtehen⸗ 
s Schule ziehe „olhwen ia auch die des Perſonals nach fih und | den Beſchränkung der Rechte der Adelskonvente zu erneuern. 
und „Comorin“ mit fait der Geſammtheit der Verſtärkungen] übrigens ſei es eine Pflicht der Bürger gegen den Staat, ber | Die Beſchränkung befieht in der Beſtimmung, daß die Adels⸗ 


„Annamite“ und die Packetböte „Saint » Germain“, „Poitou“ 


(5000 Mann und zwei Batterien) in Tonkin eingetroffen. Das 
Packetboot „Cholon“ ſoll am 24. und das Trans portſch. ff 
„Sarthe“ zwei Tage ſpäter mit dem Reſt der Verſtärkungen dort 
anlangen, jo daß mit Ende des Februar das franzöſiſche Expe⸗ 
ditionskorps komplet ſein wird. General Millot hält die ſo ver⸗ 
einigten Streitkräfte für abſolut genügend, um die Campagne zu 
Ende zu führen. Aus Toulon geht heute der „Bien: Hoa“ mit 
zwei kleinen Kanonenböten einer neuen Konſtruktion, „Piſtolet“ 


ſollen, an Bord nach Tonking ab. 
Die zwiſchen Frankreich und Oeſterreich⸗Ungarn abgeſchloſſene 
oviſoriſche Handelskon vention liegt bereits der Prü⸗ 
jung der parlamentariſchen Kommiſſion für die Handels verträge 


vor. Nach den Motiven jener Konvention war der Abſchluß 


Kirche ihren Einfluß auf die Schule, durch die ſie einen ſo 
‚hweren Druck zu üben vermöge, zu entziehen. Es half nichts, 


daß Ferdinand Boyer auch noch im Sinne des Biſchofs Freppel | betreffen, zu behandeln. 


ſprach: Att. 16 wurde mit 377 gegen 137 Stimmen genehmigt 
und die Fortſetzung der Berathung auf Donnerſtag vertagt. 


Großbritannien und Irland. 


konvente nicht das Recht haben ſollen, Fragen, welche die 
Veränderung von Grundprinzipien der ſtaatlichen Inſtitutionen 
Im Jahre 1881 wurde auf den 
Antrag des Baron Fredericks um die Beſeitigung der vorge⸗ 
dachten Beſtimmung petitionirt, damit die Adelskonvente wieder 
wie früher kompetent würden, die Abſtellung von Mißbräuchen 
in der lokalen Verwaltung zu erbitten, auch wenn die Gründe 


London, 20. Febr. In der geſtrigen, letzten Debatte im für dieſe Mißbräuche in allgemein giltigen Geſetzen liegen. Da 
und „Revolver“, die auf dem Rothen Fluß verwendet werden unterhauſe über das gegen die 1 beantragte 


Tadelsvotum, bildet der Schluß mit der energiſchen Rebe 
des Marquis von Hartington den bemerkenswertheſten Theil. 
Nachdem Mr. Gibſon die Regierung heftig angegriffen, erwiderte 
der Marquis nunmehr im Namen der Regierung: 


| 


die Petition bisher nicht beantwortet iſt, wurde jetzt alſo bean⸗ 
tragt, ſie zu wiederholen. Der Antrag wurde nach längerer 
Debatte, in welcher ein Redner hervorhob, daß der Adel allein 
keine Sonderrechte beanſpruchen dürfe, ſondern einer alle Stände 
umfaſſenden Semſtwo derartige Gerechtſſame gebühren, von der 


„Die Nichtintervention im Sudan iſt im Vorfahre vom Mehrheit angenommen.“ 


eines definitiven Handels vertrages für den Augenblick unmöglich] Parlamente ftillihweigend gutgeheißen worden. Die Intervention in 


geworden, weil die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung aus der 
Aufhebung des Einfuhrverbots von Rindvieh aus Oſterreich⸗ 

Ungarn nach Frankreich eine conditio sine qua non machte und 
weil andererſeits die franzöſiſche Regierung aus Ruckſicht auf die 
Intereſſen der franzöfiſchen Züchter und Exporteure hierauf nicht 
eingehen zu können glaubte. Die prooiſoriſche Konvention fichert 
jedem der kontrahirenden Staaten die Behandlung der meifibe- 
rider. Nation in Zollangelegenheiten zu. Außerdem willigt 

ODeſterreich Ungarn in eine Herabſetzung der Zölle auf franzöſiſche 
mouſſirende Weine von 50 auf 40 Gulden für 100 Kilogramm 
ein. Beide Parteien behalten ſich eine ſechsmonatliche Kündi⸗ 
gungsfriſt der Kon vention vor. 

Auf der geſtrigen Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes 
ſtand die Fortſetzung der vor mehreren Monaten begonnenen 
Debatte über den Geſetzentwurf Paul Bert’s betr. 
den Volksunterricht und die Ernennung der Schullehrer und 


Egypten ſelbſt war eine Nothwendigkeit; ihre Zwecke wurden erörtert 
und nicht nur in England, ſondern von allen Mächten gutgeheißen. 
England konnte die unter Arabi eingeriſſene Anarchie nicht dulden; es 
mußte ſich den Seeweg nach Indien ſichern und es hatte das größte 
Intereſſe, Egyoten zu einer geordneten, einheimiſchen Regierung zu ver⸗ 
helfen. Dieſen Pflichten iſt ſich die Regierung bewußt geweſen und 
bewußt geblieben. Reform der egyptiſchen Regierung, unter dem Rathe 
und militäriſchen Schutze Englands, das ſich zurückzieht, ſobald dieſe 
Aufgabe erfüllt iſt. Dieſe Politik wurde von Anfang an feſtgehalten 
und an ihr wird nichts geändert. Für das Schickſal der Garniſonen 
im Sudan trägt die Regierung keine Verantwortung; ſie bilft jetzt aus 
Menſchlichkeitsrückſichten und die Urſache, warum die Expedition nicht 
früher entſandt wurde, iſt einfach die, daß man die Sicherheit Gordon's 
nicht gefährden wollte. Die Oppoſition hat gar keine 
Politit und ich erſuche darum das Haus, ſich es wohl zu über⸗ 
legen, den Antrag anzunehmen, ehe es vernommen hat, was die Kon⸗ 
ſervativen an die Stelle der durchaus nicht erfolgloſen Politik ſetzen 
17 us von Ihrer Maſeſtät Regierung treu und gewiſſenhaft vers 
olgt wurde. 

Sir Stafford Northeote erwidert kurz, daß die Politik der 


Lehrerinnen. Zu einer gründlichen Erörterung gab nur Art. 16 | Konſervativen unter Lord Beaconsfield in Egypten die beſten 
des Kap. 3 (Unterrichtsperſonal) Anlaß, welcher beſtimmt, „daß] Früchte getragen habe; die jetzige Regierung zerſtörte aber das 


in den öffentlichen Schulen jeder Kategorie der Unterricht aus⸗ 
ſchließlich einem dem weltlichen Stande angehörenden Perſonal 
anvertraut werden ſoll.“ Doch iſt eine Uebergangs periode von 


Geſchaffene und es handle ſich daher um eine Rückkehr zu dem, 
was ſich als gut bewährt hat. Wie immer die Abſtimmung 
ausfallen möge — die Regierung habe die gegen ſie erhobenen 


fünf Jahren anberaumt, während welcher die Kongreganiſten noch | Anklagen nicht widerlegt und das Land werde über ihre Hand⸗ 


an öffentlichen Schulen lehren dürfen. Biſchof Freppel beantragte 
die Streichung des Art. 16. 
Schweſtern, ſagte er, wirklich jo wenig taugten, wie behauptet 
werde, ſo ſollte man ſie nicht noch fünf Jahre behalten; aber 
man wäre eben in der ſchwerſten Verlegenheit, wenn ſie ſofort 
erſetzt werden müßten. Der Prälat nahm nicht nur das 
pädagogiſche Können der geiſtlichen Lehrer g'gen die Liberalen 
in Schutz, ſondern ſuchte auch noch den Beweis zu liefern, 
daß das Cölibat eher ein Grund des Erfolgs als des Miß⸗ 


lungen zu wachen wiſſen. Bei der nunmehr erfolgenden Ab⸗ 


Wenn die Lehrbrüder und | Aimmung wurde der Tadelsantrag mit 311 gegen 262 Stimmen 


Das Reſultat 


abgelehnt und die Sitzung gleich darauf ar 0 
egrüßt. 


wurde mit lautem Beifall auf liberaler Seite 
Nußland und Polen. 


Petersburg, 20. Febr. Der „Pol. Korr.“ wird berichtet: 
Der Miniſter des Innern, Graf Tolſtoj hat eine Broſchüre 


Petersburg, 21. Febr. Ueber den Fürſten N. A. Orlow, 
mit dem ſich die Preſſe anläßlich der Verſetzung des Fürſten nach Ber⸗ 
lin fo viel beſchäftigt, bringt die „Now. Wr.“ einige interefiante Per⸗ 
ſonalnotizen. Er iſt der Sohn des Grafen, nachmals Fürſten Alexei 
Fedorowitſch Orlow, der ſich unter Alexander I. und Nikolai I. beta 
vorgethan bat und u. A. auch an den Pariſer Friedensverhandlungen 
Theil nahm. Fuürſt Nikolai Alexeſewitſch begann feinen Dienſt als 
Militär und zeichnete ſich namentlich 1854 vor Siliſtria aus. wo er 
ſchwer verwundet wurde und ein Auge verlor. Im Jahre 1856 gab 
er ſeine Studie über den preußiſchen Krieg von 1806 beraus. Später 
ging er zur Diplomatie über und fungirte von 1860—1870 als außer⸗ 
ordentlicher Geſandter in Brüſſel. Seit 1872 hat er den Botſchafter⸗ 
poſten in Paris inne. 


Egypten. 


»Wie aus den Telegrammen hervorgeht, wird Trinkitat 
zur Baſis der Bewegungen zum Entſatz von Tokar ge⸗ 
nommen werden. Das Expeditionskorps beſteht aus ungefähr 
5000 Mann, nämlich 400 Mann Kavallerie, drei Linienregi⸗ 
menter, Artillerie und Ingenieure, 500 Marineſoldaten, ſodann 
die Royal Iriſh Füfliere, das 10. Huſarenregiment, Detache⸗ 
ments vom Pork und Lancaſter Regiment; die Kavallerie und 
Artillerie find ſchwach, die erſtere auf kleinen arabiſchen Pferden 
ſchlecht beritten; die Artillerie beſteht aus zehn kleinen Vorder⸗ 
ladern. Das Transportweien ſoll ungenügend fein. General 
Graham hat die Inſtruktion, Tokar zu entſetzen, und wenn das 
zu ſpät iſt, auf weitere Befehle von Kairo zu warten. — Ads 
miral Hewett hat nach einer Meldung der „Times“ dem Füh⸗ 
rer der Aufſtändiſchen, Osman Digma, anzeigen laſſen, daß eine 
engliſche Armee Tokar entſetzen werde; er, der Admiral, wünſche 
unnöthiges Blutvergießen zu vermeiden und er werde den Re⸗ 
bellen nichts thun, wenn fie keinen Widerſtand leiſteten, worauf 
Osman Digma ſein Bedauern ausgedrückt hat über die Unver⸗ 


geſchrieben, in welcher er die Hebung des Adels und namentlich] meidlichkeit von Blutvergießen, wenn ein engliſches Heer komme. 


erfolgs iſt und dieſe Thatſache in proteſtantiſchen Ländern eben- des grundbeſitzenden Adels befürwortet. — Sicherem Verlauten 


falls anerkannt, das unverhetrathete Lehrerperſonal daher 
Stgets wegen be norzugt wird. Allerbinas nicht tür bie Gh 


nach iſt es endlich der Polizei gelungen, 
mordung bes Oberſilleutenants Seiten Betheiligter hahhaib-) —— 
wohl aber für die Beliebtheit der Kongreganſſten und einen ge zu werden, und zwar in der Nahe der deutſchen Grenze. — 


zweier der an der @r- 


Er müſſe Tokar nehmen und werde dann genöthiat fein, die 
Sngländer von Suakim zu vertreiben. 

„Dem Jig rg wird aus Kare errichtet: 
Die N en beſten die Aa iſche Welt kennen. 
zern, daß der gegenwärtige Zuſtand noch länger als ein Jahr ars 


Par 


Ders 


wiſſen reaktionären Zug in der frangdfiichen Bevölkerung zeugten] Berläßlichen Nachrichten zufolge wird binnen Kurzem der unter dauern werde, und daß die Engländer nicht bab in gelangen werden 
’ us H „ 


die Ziffern über den Beſuch der freien d. i. von Lehrbrüdern 
und Lehrſchweſtern geleiteten Schulen vor der Verweltlichung der 
Volksſchule und ſeit derſelben. In Paris zählten vor der Ver⸗ 
weltlichung 15 Mädchenſchulen 5268 und 25 Knabenſchulen 
8491 Zöglinge, ſeit dem Beſchluſſe die erſten 7353 Schülerinnen, 
die zweiten 9727 Schüler. Aehnlich verhält es ſich auch in 


Loris ⸗Melikow verſuchsweiſe eingeführte „Höchſte Rath“ 
wieder ins Leben gerufen werden, und zwar zur Bekämpfung 
des Sozialismus. Der „Höchſte Rath“, der eine alte hiſtoriſche 
Inflitution iſt, wird unter dem Vorſitz des Kaiſers zuſammen⸗ 
treten. Vorläufig iſt nichts über die Zuſammenſetzung des 
Rathes bekannt. Der Miniſter des Innern wird jedenfalls Mit⸗ 


vielen Provinzſtädten, unter denen Lyon voranſteht: von 4800 glied deſſelben fein. 


iſt die Zahl der Kongreganiſtenſchüler auf 6000 geſtiegen, in der 
Heinen durch die Rede Gambetta's berühmt gewordenen Stadt 


immer fertig. Uebrigens haſt Du auch nichts zu cediren, die 
Villa iſt Eigenthum Deiner Frau.“ 

„Leonie würde mir zuſtimmen.“ 

„Biſt Du davon ſo feſt überzeugt!“ 

„Ja, ich darf es von dem Rechtsgefühl meiner Frau mit 

Zuverſicht erwarten.“ 

„Sapperment, meine Marie würde mich für's Irrenhaus 
reif erklaren, wenn ich ihr ſolche Zumuthung machen wollte. 
Aber Du darfſt das auch aus einem andern Grunde nicht. 
Wenn Du es thäteſt, ſo würde Jedermann erfahren, daß unſer 

Schwiegervater ſchon damals inſolvent war, und dieſe Schmach 

wir nicht auf ſeinen Namen kommen laſſen. Du wirſt 

Dir doch nicht ſelbſt die Naſe aus dem Geſicht ſchneiden wollen, 

Julius? Und was würde auch bei dem Verkauf der Villa her⸗ 
auskommen?“ 

„Immerhin eine hübſche Summe!“ 

„Und doch nur ein Tropfen Waſſer auf einen heißen 
Stein!“ 

„Mag ſein, Heinrich, aber Du wirſt zugeben, daß ich mich 
dieſer Hochzeitsgabe jetzt nicht mehr freuen kann, auch dann nicht, 

wenn unſer Störenfried das Feld räumt; denn von welcher 
Seite man es auch betrachten mag, dem Ankauf der Villa lag 
ein unehrenhafter Gedanke zu Grunde.“ 

„Um Gotteswillen, werde nur nicht tragiſch!“ 


Stadtrath. „So ſchlimm war's am Ende auch nicht mit der 
Inſolvenz; einige glückliche Geſchäfte hätten alle Differenzen 
gedeckt.“ 


„Na, von Bankgeſchäften verſtehſt Du nicht viel,“ erwiderte 
Menzel, „und was ich in den Geſchäftsbüchern des Bankhauſes 
Reichert beim erſten Blick herausgefunden habe, das wird Dir 
wohl niemals klar werden. Aber laſſen wir das, es iſt ein un⸗ 
erquickliches Thema.“ 
„Ja freilich,“ ſeufzte der Stadtralh, „und es giebt noch 
andere Themas in unſerer Familie, die ebenſo unerquicklich ſind.“ 
j „Sonnenberg!“ 
„Ich kann dieſen Schmarotzer nicht leiden, und begreife 
nicht, daß unſere Frauen —“ 5 
w Was iſt da ſchwer zu begreifen?“ fiel Menzel ihm in die 
Rede. „Der Kerl hat, wie alle Glücksritter, den richtigen ge⸗ 


rief ber | Im Innern füllten ſich indeſſen die glänzend, *heilmeije durch e 


Auf indireltem Wege erhält die „Voſſ. Ztg.“ folgendes 


Telegramm aus Petersburg: „In der erſten Sitzung des 


ſellſchaftlichen Schliff, er weiß die Menſchen zu nehmen, wie ſie 
find, und ihre Schwächen zu benutzen. Und bei unferer Schwteger⸗ 
mama ſich „liebes Kind“ zu machen, iſt ſehr leicht, wie Du zu⸗ 
geben wirſt.“ 

„Om, Du nennſt ihn alſo auch einen Glücksritter?“ 

„Der ſchlimmſteu Sorte!“ 

„Na, na, ſo gefährlich —“ (Kortiegung folgt.) 


8. Hofball im königlichen Schloſſe. 

f Berlin, 21. Februar. 
Jener Ball, welchen ſonſt die Majeftäten in ihrem Palais zu veranftals 
ten pflegten und der ſchon deshalb die Perle der Bälle genannt wird, weil 
die Emladungen ſich meiſtentheils nur auf Perſönlichteiten erſtrecken, 
welche zum Kaiſerpaare in nähere | 
den Prunkgemächern des königlichen Schloſſes ſtatt. In Rückſicht auf 
den leidenden Geſundbeitszuſtand der Kaiſerm, die ſonſt in ihrem 
auſe als lie benswürdigſte Wirthin ibren Gäſten die angenehmſten 
tunden zu bereiten wußte, war dieſe A änderung getroffen worden. 
Mähorend vom königlichen Hofmarſchallamt zu den großen Hoſbällen an 
1600 Einladungen erlaſſen werden, waren dieſelben beute ungefähr auf 
die Hälfte beſchränkt. ein Umſtand, der die Bevorzugten mit großer 
Genugthuung erfüllte, namentlich aber von erfreuendſter Wirkung auf 
die dem Tanze — — Jugend war, der zu dieſem Vergnügen ſonſt 
nur e aum dadurch eine gar merkbare Exweiterung er⸗ 
bielt. Die laue Frühlingsnacht hatte eine Fülle von Menſchen vor 
das Schloß gelockt, die der Anfahrt der zahlloſen Equipagen I 
eltri⸗ 
ſches Glühlich! erleuchteten Räume; die boiſirte Gallerie, das Königs⸗ 
zimmer. die Bildergallerie und die Neue Gallerie hatten die hohen 
Würdenträger in ihren goldſtarrenden Uniformen, einen Theil der feſt⸗ 
lich geſchmückten Damenwelt und Vertreter aller Waffengattungen aufs 
genommen. Im Weißen Saale konzentrirte ſich das corps diploma- 
tique, die Landesfürſten und Reichsgrafen mit ihren Gemahlin⸗ 
en, die Exzellenzen Damen und die in der Rangordnung 
höchſtſtehenden Perſonen er war aber auch der Sammelpunkt für den 
tanzendem Theil der Ge ſellſchaft, zwiſchen weichen eine heitere Unruhe 
ſich bemerkbar machte. Die jungen Herren, welche der kaiſerliche Feſt⸗ 
geber in freundlicher Fürſorge für die Damen im Verhältniß zu dieſen 
in faſt doppelter Zahl entbieten läßt, hatten Eile, ſich ibrer Tänze⸗ 
rinnen zu verſichern und gar oft hatte man Gelegenheit zu bemerken, 
wie dem Bittenden mit munterem Lachen die bereits ausgefüllte Tanz⸗ 


den Sudan zu beruhigen, ſelbſt wenn ſie dem Mahdi ſolche Kon⸗ 
zeſſtonen machten, wie er fie erſt nach mehreren ſiegreichen Schlachten 
hätte erwarten können. Noch mehr als das. Dieſelben Perſonen be⸗ 
baupten, daß man ſich über die Natur der Freudenbezeugungen, deren 
Gegenſtand General Gordon ſei, nicht täuſchen muß. Indem er den 
Bewohnern des Sudans verſpricht, die drückenden Steuern aufzube ben, 
die Baſchi⸗Bozuks zu vertreiben, die Skl verei zu geſtatten, ſchmeichelt 
er den ſchlimmſten Leidenſchaften der ſudaneſiſchen Araber, welche er⸗ 
fennen, daß Gordon ihnen in der That mehr zugeſteht, als der Mabdi. 
Aber der General zerftört jede Art von Regierung und ermuthigt die 
Revolution. Bis jetzt bat er nur mit den Arabern Kbartums zu tb 


Hofes verkündende Zeichen, kam augenblicklich Ordnung in dies Chaos 
von Farben und ſchimmernden Geſtalten. Die Fürſtinnen des Landes, 
unter denen ſich heute auch die Fürſtin Lichnowsky, mehrere Mitglieder 
der fürſtlichen Familie von Schönburg⸗Waldenbdurg, die Reichsgräfin 
v. Bentinek befanden, traten rechts von den Thronſeſſeln, die Damen 
der internationalen Geſellſchaft links bin, in weitem Kreiſe ordneten 
ſich die Ambaſſaden und Legationen und weiter uniere inländiſchen 
Damen. Auf dem Wege zum Weißen Saale nahm der Kaiſer die 
Vorſtellung einer größeren Anzahl Herren und Damen entgegen. 
Auch ertheilte der Kaiſer dem Kammerherrn Grafen Röder auf deſſen 
Anſuchen vor Beginn des Balles noch eine Audienz. Der greife Mo⸗ 
narch erſchien in der rothen Gala» Uniform der Garde⸗Küraſſiere mit 
dem Degen und Adlerhelm, die Frau Kronprinzeifin führend, die eine 
äußerſt geſchmackvolle Toilette von erdbeerfarbenem Sammet und 
brochirter Seide mit Goldſpitzengarnitur gewählt batte und dazu Perlen⸗ 
ſchmuck trug. Die Prinzeſſin Chriſtian von Schleswig Holſtein trat 
Farbe mit reicher Spitzenverzierung umſchloß die üppige Geſtalt; 

zeſſin Viktoria erſchien in weißem, mit Mohnblumen ihm le 
kleide, auch die übrigen Prinzeſſinnen des königl. Hauſes, welche mit 
den Prinzen folgten, waren in lichte Farben gekleidet. Nach kurzem 
Circle nahm die Kronprinzeſſin auf dem Thronſeſſel Platz, um ſie 
gruppirten fi die Mitglieder des königlichen Hauſes. ſoweit fie ſich 
nicht an dem Tanze betbeiligten, der ſogleich feinen Anfang nahm. 
Der Kaiſer aber blieb in ſteter Bewegung, richtete an zabl⸗ 
reiche ſeiner Gäſte ſeine huldvolle Anſprache und ſich mit 
unperhohlener Freude dem luſtigen Treiben der Jugend zu, u der 
welcher eine Fülle anmuthiger Geſtalten das Auge feelte, ier die 
junge Komteſſe Perponcher in einer ebenſo grazıöjen wie geſchmack⸗ 
vollen weißen Tülltoilette mit kleinen Goldpuſcheln überſäet, die von 
reizendſtem Effekte ſind, Komteſſe Carmer⸗Borne zeichnet ſich durch eine 
Toilette voll jugendlicher Friſche aus: weißer perlengeſtickter Tüll 
mit Schneeglöckchengarnitur. Fräulein v. Bleichröder trägt eine duf⸗ 
tige blaue Seidentüllrobe mit gleichfarbiger Chenilleſtickerei, Komteſſe 
Vitzthum weißen Tull mit goldfarbenem Chenilleaus putz. Unter den 
Frauengeſtalten feſſelt die Gräfin Marie Bentinel den Blick; die 
brünette Erſcheinung wird vorzüglich durch eine gelbe Atlas» Toilette 
mit Watteautunique und Veilchengarmitur gekleidet; ganz originell iſt 
auch die Robe der Gemahlin des Ober ⸗Zeremonienmeiſters Graf zu 
Eulenburg aus grünem Grosgrain mit ſtahlfarbenen paniers und 
3 Schleppengarnitur; von wunderbarem Effekt jene der Gräfin 
Vitzthum. die zu einem devaut von gleichfarbigem velour épinglé, Corſage 
und Schleppe von violettem Sammet trägt. Doch genug der Tolletten⸗ 
pracht, es wäre des Erzäblens allzuviel wollte man allen ſchönen 


Beziehungen fteben, fand beute in | am Arme des Kronprinzen in den Saal; eine Atlasrode von goldgelber 


karte entgegen gebalten wurde. Die Damenwelt hatte augenſcheinlich ] Tänzerinnen gerecht werden. Nachdem um 11 Uhr das Souper einge⸗ 


beute eine ganz beſondere Toilettenpracht entfaltet, faſt ſchien es, als 
wolle ſie ſich für die Entbehrung, welche die Hoftrauer ihr auferlegt 
hatte, entſchädigen — bellleuchtende Farben, eine Fülle blitzender 
Juwelen, reichen Blumenſchmuck. Auf das übliche, das Nahen des 


nommen war, fluthete die Geſellſchaft wie ein glänzender Strom 
einmal nach dem Weißen Saale zurück. der Tang begann auf's Ken 
— 8 bis 1 Uhr, die Stunde, um welche der Kaiſer ſeine Gäfte 


den Reſt des Geſetzes über die Sekundärbahnen. Bei 8 2 


Im Ur ri n wurde 


Tuer — — 


und man muß die Wirkung erwarten, welche dieſe Schritte bei dem 
Mabdi und den großen Tribus der Hadendoah. Baggara und Kababiſch 
ausüben werden. Alles, was man davon weiß, ift, daß es dieſe 
Stämme wenig eilig haben, den Krieg aufzugeben. Die Baggara 
kämpfen in Darfur und den Aequatorialprovinzen gegen die Truppen 
von Slaten Bey und Lupten Bey, die Kababiſch gegen die Plätze in 
der Nähe Abyſſiniens, Kaſſala. Sanbeet. Snahi und Omadieh. welche 
belagert find; endlich haben die Hadendoahs Sinkat genommen, Tokar 
umzingelt und Suakim angegriffen. Die Telegramme, welche Gordon 
an fie gerichtet hat, haben nia ts genutzt.“ 

Aus Suakim werden dem „Figaro“ noch folgende inter⸗ 
eſſante Einzelheiten telegraphirt: 

„Die Truppen, über welche Osman Digma verfügt, belaufen ſich 
auf 10,00 Mann, aber er kann nur die Hälfte verwenden, da er 3000 
Mann vor Suakim und 2000 vor Tokar laſſen muß. Die Beduinen 
find alſo in gleicher Stärke wie die Engländer, welche über 5000 Mann 
verfügen werden. Die Truppen Osman Digma's ſind in drei Corps 
Be, nur das erſte befigt Artillerie, welche vor Tokar zur Verwen⸗ 
ung kommt. Das zweite marſchirt unter dem Beſehl Osman 
Digma's und zählt in feinen Reihen an Tauſend Männer aus Kor⸗ 
dofan und Dongola, die mit dem Führer gekommen und nom Mahdi 
eſchickt find und den Kern der Phalanx bilden. Die Hälfte von ihnen 
bot lich geweigert, der Gewehre ſich zu bedienen und kämpft mit der 
blanken Waffe. Das dritte Corps wird von einem Scheik der 
Hadendoab angeführt, bei welchen ſich der frübere Kadi von Sualin, 
welcher deſertirte, befindet. Dieſes Corps belagert Suakin. während 
das zweite ſich auf dem Wege nach Trinkitat befindet, um ſich dem 
Marſche der Engländer zu widerſetzen.“ 

Eine Batterie der Garniſons⸗Artillerie von Malta, ſowie 
das daſelbſt ſtationirte erſte Bataillon des Süd⸗Staffordſhirer Re⸗ 
giments find an Bord des Transportſchiffes „Poonah“ nach 
Egypten zur Verſtärkung der britiſchen Okkupationsarmee abge⸗ 
gangen. Zum Schutz des Hafens von Alexandrien werden dort 
die folgenden Schiffe des Mittelmeergeſchwaders zuſammengezo⸗ 
gen: „Alexandra“, „Invincible“, „Monarch“, „Temeraire” und 
„Helicon“. Das Kanonenboot „Cygnet“ wird in Port Said 
ſtationirt. 

— . — 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 21. Febr. Die Budgetkommiſſion erledigte heute 
er» 
klärte der Vertreter der Staatsregierung auf Befragen, daß durch die 
Vernichtung der 41prozentigen Papiere der verſtaatlichten Bahnen und 
Aufnahme Aprozentiger Anleihen an deren Stelle allerdings die Til⸗ 

ung, wie ſie in den Privilegien der früheren Privatbahnen vorgeſehen 
ei, eine Aenderung erfahre; die Regierung beabſichtige aber nicht, es 
bei der im Garantiegeſetz feſtgeſtellten Tilgungsrate von 4 Prozent 
dewenden zu laſſen, ſei auch bereit, den Minderbetrag, um welchen der 
Umtauſch der Anleiven die Tilgung geringer ſtelle, in den Etat auf⸗ 
unehmen und zwar in dem dazu vorbehaltenen Titel des Etats der 

taatsſchuldenverwaltung. Zu $ 2 wurde ferner ein Zuſatz vorge⸗ 
schlagen, wonach der Ueberſchuß, um welchen die Dividenden für die 
Betheiligung des Staais bei der Eiſenbahn von Heide nach Ribe die 
Zinſen der dazu aufgenommenen Anleihe überſteigen würden, zur Til⸗ 
gung dieſer Anleihe verwendet würde. Der Vertreter der Staats⸗ 
regierung befürwortete die Ablehnung des Antrages, theils mit Rück⸗ 
cht auf die formellen Schwierigkeiten ſeiner Ausführung, theils mit 
Ruüchſicht auf die Beſtimmungen des Garantiegeſetzes. Die Mehrheit 
der Kommiſſion genehmigte ſedoch den Antrag, weil fie dem Prinzipe 
der thatſächlichen . en Ser Eiſenbahnanleihen zuſtimmen wollte. 


migt. | miſ 

N ‚ welche auf Die Erbauung anderer Se un 

telten, wurden der Staatsregierung als Material für die Bes 

— über eine e weitere Ausdebnung des Bahnnetzes 
ert wieſen. 


Jelegraphiſche Nachrichten. 

Petersburg, 22. Febr. [Priv. ⸗Tel. der „Poſ. 
Bio”) Als Nachfolger Totlebens als General⸗Gouverneur 
in Wilna wird General Tſchernajew genannt. 


London, 21. Febr., Abends. Im Unterhauſe erklärte 
Unterſtaate ſekretär Lord Fitzmaurice auf eine Anfrage, der Bot: 
ſchafter Lord Dufferin in Konſtantinopel ſei beauftragt worden, 
die Pforte darauf aufmerkſam zu machen, daß die in der Rege⸗ 
lung der Differenz wegen des griechiſchen Patriarchates eingetre⸗ 
tene Verzögerung für die Türkei in politiſcher Beziehung von 


keinem Vortheil ſei. 


—— EEEEEEEERNTGEESLESG EEE EST ERUNGHRSTFERCHTEE 
Telegraphiſcher Specialberichl der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 22. Februar, Abends 7 Uhr. 
— Der „Reichsanzeiger“ meldet die Erhebung des Profeſſors 
Frerichs in den Adelſtand. 


London, 22. Febr., Nachm. 1 Uhr 5 Min. Ein ſoeben 


am Fenſter des Bureaus des „Daily Telegraph“ erſcheinender 


a 


Anſchlag meldet, Tokar habe ſich ergeben. Der An 
ſchlag enthält weder Details noch Datum. 

London, 22. Febr. Lord Granville erhielt heute Nachmittags 
— Depeſchen, welche die Uebergabe Tokars beſtätigten. Es 


and ſofort eine Kabinetsſitzung ſtatt. 


—. Aus der Verwaltung. 


Bei der Sparkaſſe in Eſſen find im Jahre 1883 74 550 
Stück Sparmarken à 10 Pfennige — 1 worauf 2412 Sparkarten 
Mark, alſo im Werthe von 7236 M. eingezogen und darauf 641 


3 
e Sparkaſſenbücher ausgefertigt worden find, Die meiſten Bücher 
burden im 


Im Monat Juli ausgefertigt. 


Monat Januar, nämlich 106 Stück, die wenigſten, 28 Stück 


Seit einiger Zeit ſind in Getreidegeſchäften, Mühlen, 
Brauereien, Speichern und ähnlichen gewerblichen Anlagen, in welchen 

eide in größeren Mengen zur Verwiegung kommt, ſogenannte 
ſelbſttbätige Regiſtrir wagen im Gebrauch. Derartige Wägeein⸗ 
richtungen, welche dazu dienen, das Gewicht größerer Mengen von 
Körnerfrüchten ſelbſttbätig zu ermitteln und zu regiſtriren, ſind als 
Wagen im Sinne des Art. 10 der Maaß⸗ und Gewichtsordnung vom 
17. Auguſt 1868 zu betrachten. Sie dürfen daber zum Zuwägen im 


öffentlichen Verkehr nur verwendet werden, wenn ſie gehörig geſtempelt 


vr 


. 


d. Gewerbetreibende, bel welchen derartige, mit dem geſetzlichen 
ichungs⸗Stempel nicht verſehene Apparate vorgefunden werden, unters 
Regen der Stralbeſtimmung des § 369 Nr. 2 des Strafgeſetzbuchs. 


. 5 


re 


e e Erlen 


- a 
Focales und Provinzielles. 
Poſen, 22. Februar. 


d. Papſt Leo XIII. und die Polen. Der „Kur. 
Pozn.“ bringt einen Artikel, in welchem er darauf hinweiſt, daß 
die Polen inmitten ihrer Sorgen und Drangſale ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſtets auf Das jenige richten müßten, was in Rom ges 
ſchieht, der Stadt des heil. römiſchen apoſtoliſchen Stuhles, 
welcher zu allen Zeiten, namentlich aber in den letzten zehn 
Jahren, die Polen in ſeine beſondere Obhut genommen habe. 
Dieſelben müßten, da ſie einen zwiefachen Kampf, pro aris et 
focis, zu führen haben, ſtets ihre Augen auf den Statthalter 
Chriſti gerichtet halten, welcher niemals ſeinen Rechten entſage. 
Derſelbe vergeſſe trotz ſeiner ſo verſchiedenartigen Arbeiten in 
der geſammten Chriſtenheit niemals der Slawen und Polen, 
indem er dieſe in ihrem Unglücke und ihren Drangſalen erquicke. 
Das ultramontane Polenorgan weiſt alsdann darauf hin, daß 
Papſt Leo XIII. am 20. d. M. den ſechſten Jahrestag ſeines 
Pontifikats begangen habe, und wirft hierauf einen Rückblick auf 
die Thätigkeit des Papſtes während des abgelaufenen Jahres 
ſeines Pontifikats, beſonders ſoweit ſich dieſe Thätigkeit auf die 
Polen und Slawen im Allgemeinen bezog. Es wird dabei 
ſeiner an die ſlawiſchen Völker gerichteten Eneyklika, der Er⸗ 
höhung von Cyrill und Methodius zu der Würde heiliger 
Apoſtel des Slawenthums, ſowie der Verſammlung von Ver⸗ 
tretern des Slawenthums im Vorſaale von St. Peter in Rom 
gedacht, und an alles Das jenige erinnert, was der Papſt für 
Bosnien und die Herzegowina, für die Bulgaren, Serben und 
Ruthenen gethan habe. Für die Polen werde das Jahr 1883 
hauptſächlich aus dem Grunde denkwürdig ſein, weil es in dem⸗ 
ſelben nach langen Bemühungen dem heil. Stuhle endlich ge⸗ 
lungen ſei, die erledigten Biſchofsfitze in Ruſſiſch⸗ Polen zu bes 
ſetzen; auch ſei es dem Papſte zu verdanken, daß die Uniten 
unter ruſſiſcher Herrſchaft freier aufathmen und ihren Glauben 
bekennen dürften. Es wird dann ferner der Ueberreichung des 
Gemäldes von Matejko an den Papſt, und der Audienz gedacht, 
welche damals der Papſt der Deputation des ganzen polniſchen 
Volkes gewährt, und welche einen neuen Beweis dafür abgegeben 
habe, wie hoch der Papſt die Zuneigung der Polen zum heil. 
Stuhle ſchätzt. Zum Schluß wird auf die Verhandlungen zwiſchen 
dem heil. Stuhl und der preußiſchen Regierung, der Eneyklika's 
und zum Schluß der Maßnahmen der italieniſchen Regierung 
in Betreff der Propaganda hingewieſen, gegen welche nach dem 
Wunſche des „Kuryer Pozn.“ alle Mächte proteſtiren, und für 
die Rechte der Kirche eintreten müßten. 

d. [Zu den Enthüllungen der „Kölniſchen 
Ztg.] in Betr. des Erzbiſchof, Melchers (ſ. Nr. 133 der „Pos. 
Ztg.) meint der „Kuryer Poze: Wie haben feiner Zeit ge 
hört, daß man in Wien einen Brief des Erzhiſchofs Melchers, 
welcher an den Nuntius Jacobini, den heutigen Staatsſekretär, 
gerichtet war, aufgefangen, und den Inhalt dieſes Briefes be⸗ 

abe, um den Erzbiſchof Melchers in hohen Sphären zu 


nutzt 
' bleebiieen:; es find dies jedoch bisher nicht beſtätigte Gerüchte. 


Zugegeben aber auch, daß Eczbiſchof Melchers in jenem Briefe 
wirklich vor den Hohenzollern aus dem von der „Kölniſchen Ztg.“ 
angeführten Grunde gewarnt hat, ſo würden wir hierin kein 
Verbrechen ſehen; denn die Geſchichte zeigt, daß unter den Mo⸗ 
narchen aus dem Stamme der Hollenzollern ſich Feinde der 
Kirche befunden haben, und die Geſchichte iſt die Lehrerin des 
Lebens. Im Uebrigen läßt ſich die Zurückberufung der Erz⸗ 
biſchöfe Ledochowski und Melchers durch Nichts rechtfertigen; 
denn über Allem ſteht die Wahrheit, und Wahrheit iſt und bleibt 
es, daß es ſich hier nicht um eine Begnadigung von Miſſethä⸗ 
tern, ſondern um ein Wiedergutmachen des Unrechts, welches man 
der Kirche angethan hat, handelt. 

— Perſonalien. Dem Ober⸗Poſtdirektionsſekretär Kröhnke 
aus Arns erg iſt eine Poſtinſpektorſtelle für den Bezirk der hieſigen 
Ober⸗Poſtdirektion übertragen, der Ober ⸗Poftdirektions⸗ Sekretär 
Schwill in Bromberg iſt zum Poſtkaſſirer und der Poſtſekretär 
J. 9 Schäfer bierſelbſt iſt zum Ober⸗Poſtdirektions⸗Sekretär ernannt 
worden. N 

r. Zum ſtädtiſchen Waiſenarzte iſt Dr. Zielewiez hierſelbſt 
ge wor den. 8 0 

Stadttheater. Man weiß, welches M ßgeſchick nach der erſten 
Aufführung des Fliegenden Holländers fich den weiteren Vorführungen 
des Werkes feindlich entgegenſtellte, da an Stelle des ſo plötzlich und 
unliebſam verhinderten Herrn Fiſcher ſich ſo ſchnell kein Stellvertreter 
für die Rolle des Holländers fand. Der Direktion gelang es inzwiſchen, 
Herrn Dr. Krückl für ein dreimaliges Gaſtſpiel zu gewinnen und jo 
acht Tage nach der erſten Aufführung endlich eine Wiederholung zu 
ermöglichen. Herr Dr Krüdl, ein Sohn der ſangesfreudigen Vindobona, 
die ſchon fo manche Fabnen flucht ins Gebiet der ausübenden Tonlunſt 
in ihren Mauern gezeitigt bat, iſt als langjähriges Mitglied der bes 
rüühmten Hamburger Oper in weiteren Kreiſen bekannt geworden und 
hat neuerdings ſeine Kräfte der Frankfurter Oper gewidmet. Als 
Holländer trat er geſtern zum erſten Male bei uns auf und hat ſich 
ſchnell die öffentliche Gunſt zu erringen verſtanden. Wir konnten leider 
nur den erſten beiden Akten beiwohnen, aber die ſichtlich ſteigende Er⸗ 
wärmung des Publikums läßt darauf ſchließen, daß die dauernd er» 
wärmende Wirkung eine geſteigerte Erweiterung und Ausdebnung der 
Antheilnahme zur Folge hatte. Der vom Schickſal dazu Verdammte, 
in alle Ewigkeit auf dem Meere zu fahren, der auf Vernichtung ſinnend 
nach der liebenden Seele des Weibes trachtet, deren Treue ſich ihm 
opfert. um dann ſelbſt für ewig zu vergehen, iſt von Krückl mit den 
Farben zehrenden Sehnens und gleichzeitig myſtiſcher Starrheit der 
äußeren Emofindungsmomente ziemlich gleichwertbig bedacht worden, 
um ein höchſt wirkung volles Bild jener mythiſchen Perſönlichkeit zu 
ſchaffen. Die Stimme iſt von edlem Klang und von jenem Ebenmaß 
dynamiſcher Gleichwerthigkeit in den einzelnen Regiſtern, das nach den 


Grenzen hin die Extreme der Tongebung vermindern kann. 
Vortragsweiſe iſt durchaus einfach und innerlich zugleich. Die 
roße Szene im zweiten Akte mit dem ſich anſchließenden 


nett war von großer Wirkung; bier hätte Frl. Fröhlich 
als Senta vielleicht etwas gedämofter als Partnerin fein können; übri⸗ 
gens war Frl. Fröblich geſtern ſehr gut bei Stimme und namentlich 
als Mittelpunkt ihrer ſpinnenden Genoſſinnen und im Vortrage ihrer 
Ballade recht gkücklich. Auch diesmal ſei namentlich wieder des Herrn 
Riechmann Erwäbnung gethan, dem nicht nur die Melodik der 
Oper am anhänglichſten zur Seite ſteht, ſondern der auch wirklich aus 
dem reichen Füllborn ſeiner Naturgabe ſpendet. Auch geſtern machte 
ſich his auf eine kleine momentane Mesalliance der Stimmen der Chor 
der Spinnerinnen ſehr wirkſam, wie denn überhaupt die Geſammtauf⸗ 
führung bis hinein in die ſzeniſchen Details eine getreue Kopie der 


tüchtigen erſten war. Am Sonnabend tritt Herr Dr. Krückl als 
Figaro im „Barbier“ von Roſſini und Sonntags wiederum als Hol⸗ 
länder auf; hoffentlich auch andauernd mit jenem äußeren Erfolge, der 
der Leiſtung würdig iſt. Wenn es die Umſtände, namentlich aber die 
Urlaubsverbältniſſe des Gaſtes geſtatten, ſo könnten wir uns herzlichſt 
für ein Projekt erwärmen, welches dem Künftler vorſchwebt und auch 
ſeitens des Publikums die vollſte Sympathie verdienen dürfte. Es 


handelt ſich um ein Liederkonzert im Theater. Herr Krückl iſt vor 


allen Dingen auch Oratorien⸗ und Konzertſaͤnger und als folder in 
den groben Städten des Weſtens, ſowie auch in Leipzig in Gewand⸗ 
bauskonzerten ein gefeierter Name. Ein Zyklus Löwe'ſcher Balladen“, 
„Dichterliebe” von Schumann und „Müllerlieder“ von Schubert in 
denkbar ſchönſter Ausführung zu hören, müßte unſeres Bedünkens 
vollſte Anziehungskraft befigen. 

r. In der Aula der Lniſenſchule fand geſtern Abends eine 
muſilaliſche Aufführung, welche von den Zöglingen des Lehrerinnen⸗ 
Seminars veranſtaltet war, vor geladenen Gäſten ftatt, unter denen 
155 a 3 v. Günther und Regierungspräfident v. Sommer⸗ 

efan den. 

— Polytechniſche Geſellſchaft. In der letzten Sitzung berichtete 
Herr Bennemann über Bremsvorrichtungen für Eiſenbahnzüge und 
erläuterte ſpezieller durch Zeichnung und Vortrag eine Vakuumbremſe, 
welche beſonders in Frankreich, bei der St. Gotthard. ſowie bei der 
Berliner Stadtbahn Anwendung gefunden hat. Die Veranlaſſung 
Konſtruktion ſicherer Bremsvorrichtungen für Eiſenbahnzüge bat die 
jetzt gebräuchliche große Fahrgeſchwindigkeit gegeben, welche beiſpiels⸗ 
weiſe gegen die von Stephenſon 1825 angewandte Geſchwindigkeit von 
22 Km. pro Stunde jetzt bis auf 80 Klm. geſteigert worden iſt. 
Die Vakuumbremſe, welche im Jahre 1870 von Smith konſtruirte und 
1876 von Hardy verbeſſert worden ıft, beſteht aus 2 Eſektoren, welche 
derartig mit einander in Verbindung ſtehen, daß erſt der eine, und 
dann der andere zur Wirkung kommt. — Dieſelben ſind auf der Loko⸗ 
motive zweckentſprechend befeſtigt und werden mittelſt Dampiventile 
und Rohrleitung vom Lokomotivkeſſel aus mit Dampf verſorgt. 
Das Dampfventil iſt mit Zabnbogen zum genauen Einſtellen 
ſeitens des Lokomotivfübrers verſehen, und kann auch im Falle der 
Noth von den Schaffnern oder dem reiſenden Publikum mittelſt längerem 


* 


Hebel, welcher mit der üblichen Notbleine in Verbindung ſteht, B15 ; 
ie 


Öffnet und dadurch die Ejektoren in Thätigkeit geſetzt werden. 
Wirkung der Vakuumbremſe ift ſehr einfach, indem durch Speifung des 
Elektors mit Dampf in der Rohrleitung, ſowie in den Eylindern ein 
luftverdünnter Raum erzeugt wird. Vermöge des äußeren Ueberdruckes 
werden hierdurch die Ledermulden und ſomit auch die an dieſen be⸗ 
feſtigten Hebel gehoben, welche auf geeignet angeordnete Hebelwerke 
derartig einwirken, daß ein Anziehen der Bremsklötze erfolgt. Jede 
Lokomotive und jeder Tender befigen 2 Vakuumcylinder von 450 Millim. 
Durchmeſſer. während jeder Arädrige Bremswagen einen Cylinder von 
390 Millimeter Durchmeſſer und jeder Grädrige Wagen 2 ſolcher Cylm⸗ 
der erhalten. Zum Erkennen des Vakuums iſt die Robrleitung mit 
einem Vakuummeter verſehen, welcher von Lokomotivführer jederzeit be⸗ 
obachtet werden kann. 


Die andere Halbkugel beſitzt unten eine ringförmige Erweiterung, 
welche ein lader Körner eingefugt werden kann. welcher ice 
zeitig einen kolbenartigen Gewindebolzen feſthält. In der Kug 


daß ein Herausdrücken des leichtflüſſigen Körpers aus ſeiner Bahn 
Apparat ſoll im Zimmer oder anderen 
Räumen unter der Decke angebracht werden, woſelbſt dann beim Aus⸗ 
bruch eines Brandes durch die erhöhte Zimmertemperatur der leicht⸗ 

üſſige Körper theilweiſe oder ganz zum Schmelzen gebracht, und ders 
lbe dann durch den Druck auf den Kolben aus feiner Lage gedrängt 
wird, wodurch der Kolben gezwungen iſt, die Unterſtützung für die 
Hebel aufzugeben und mit demſelben herunterzufallen, wobei derſelbe die 
untere Oeffnung der Kugel verſchließt und die obere Oeffnung frei werden 


läßt, ſo daß das Waſſer in die Kugel eintreten und durch die in der⸗ 


ſelben angeordneten Löcher nach allen Richtungen hin frei austreten, 


ſowie auf die Brandſtätte einwirken kann. 

Dieſer Extinkteur kann auch mit einem Signalapparat in Verbin⸗ 
dung gebracht werden, wodurch gleichzeitig der Ausbruch des Feuers 
bekannt gegeben wird. — Herr Benemann tbeilt mit, daß nach 
dem neueſten ſtatiſtiſchen Berichte über Dampfkeſſelreviſionen folgende 
Unglücksfälle zu verzeichnen ſind: 

1882 — 11 Exoloſtonen gegen die gleiche Zahl 1881 
= Berunglüdungen gegen 47 und zwar 
0 


14 ſchwer verwundet 3 ü 

£ 15 leicht verwundet 21 
Die ee 8 = fehl 
A. 1 einfacher liegender Walzenkeſſel — durch örtli 
F 
. 2 einfachen ſtehenden Walzenkeſſeln — 

ſpannung und mangelhafte Ronfruttion; e 
e. 1 liegenden 1 Flammrobr⸗Reſſel — Verroſten von Außen: 
© erraten won Auen dn Stn, Ba e Lr 

. ußen bei „Waſſerma i Ei 

e. 2 engröhrigen Siederohrkeſſeln (Inexploaihle): = 


2 Perſonen ſchwer verwundet, 1 leicht, 


n * * 1 " wur 4 
Waſſermangel in Folge Verſtopfung, ſchlechtes Material; 
75 AR a ee 55 3 5 ar Tobie und 1 3 
ngelhafte Wartung, 
0 r ee a i a 0 | ampfipannung, ſchwache 
einer Siederei iſt ein Keſſel, welcher nicht konzeſſionsbedürfti 

war, dadurch in die Luft geflogen, daß das offene er — 
ſchraubt wurde und zu hohe Dampfſpannung im Keſſel gehalten wurde, 
wodurch 2 Menſchen ſchwer verwundet und einer leicht verwundet find, 
— 255 Gewerberath Hägermann berichtet, daß dieſe Manöver 
maſſenhaft gemacht werden und er bei Gelegenheit einer ſolchen Explo⸗ 

ſton noch 10 ſolcher Keſſel in einem Diſtrikt angetroffen habe. 
1 98 ge r 15 a 15 = 75 — 97 za eine, ihm von 5 
nd aus eingeſandte Keſſelbekleidung, ebend aus „ 
mit Asbeſt vermiſcht und auf Leinewand befefigt. 88 


r. Der nene iſraelitiſche Verein für Krankenpflege hielt am 
21. d. M. im Saale von Keilers Hotel unter Lei i 
figenden, des Herrn Guſtav Sender . 
Zunächſt wurde der Kaſſenbericht pro 1883 
8 Pose bey ac 5075,54 
500 M. in Poſener Pfandbriefen. Alsdann wurde zu den 
geſchritten; an Stelle der ausgeſchiedenen Mitglieder, deren ahl 
periode abgelaufen war, wurden die Herren Sal. Heilbronn und Benno 
Kantorowicz wieder, Herr Berth. Schifi neugewählt; zu ſtellvertre⸗ 
tenden Vorſtands⸗ Mitgliedern wurden Herr Mich. A. Katz wieder⸗, 


wobei 


die Generalverſammlung ab. 
vorgelegt; derſelbe balanzirt 


M., der Reſervefonds beträgt 


err Heinrich Lewek neu gewählt. In die Reviflonskommiſſion wurden 
& Herren un Se und Arnold Remak gewählt. — De 
Gedenk- und Seelenfeier für die bingeſchiedenen Mitglieder des Vereins 
findet auch in dieſem Jahre, und zwar am 3. März bei Abendgottes⸗ 
dienſt im Tempel der Brüdergemeinde ſtatt. 

1. Fiſcher⸗Innung. Die Mitglieder dieſer Innung haben zur 
Neuwabl eines Vorſtandes eine General⸗Verſammlung abgebalten, in 
welcher die Fiſchermeiſter Franz Tuſzewski zum Obermeiſter, Theodor 
Tuſzewski zum Schriftführer und Anton Cieſielski zum Kaſſenführer 

emäblt worden find. Die Herren Franz Tuſzeweki und Nepomucen 
mbinski erhielten von 14 je 7 Stimmen, fo daß die Entſcheidung 
durch das Loos getroffen werden mußte und zu Gunſten des F. 
Tuſzewski ausfiel. Als Stellvertreter der Vorſtandsmitglieder find 
die Fiſchermeiſter Albert Ba bach, Wojciech Polczynski und Zenon 
Dembinski gewäblt worden. 5 
„OO üeber den Päckereiverkehr der Stadt Poſen in der 
Weihnachtszeit (12.—15. Dezember) entnebmen wir einer vom Reichs⸗ 
poſtamt im Archiv f. Poſt u. Tel. heraus gegebenen Ueberſicht Fol⸗ 
endes: Die Geſammtzahl der aufgegebenen und der eingegangenen 
ackete betrug in der Weihnachtszeit 1882: 42 283, dagegen 1883: 
036, alſo 753 oder für ſed n Tag durchſchnittlich 54 Stück mehr. 
Von dieſer Geſammtſtückzahl find aufgegeben in der Weibnachts⸗ 
u 1882: 20636, dagegen 1883: 20 984, mithin mehr 348 Stück. 
on weiterher ſind eingegangen zu Weihnachten 1882: 21 647, 
dagegen 1883: 22 052, alſo 405 Stück mehr. Hieraus ergiebt ſich 
eine recht anſebnliche Verkebreſteigerung. 1 
rx. Bei den ſtädtiſchen Waſſerwerken find im Etatäjahre 1882 
bis 83 Neuanlagen im Betrage von 10320 Mark zur Ausführung ge⸗ 
langt, darunter eine Erweiterung der Rohrleitung und Stellen von 
14 Spreng⸗Hydranten in der Wilhelmsſtraße und in der Promenade. 
ſowie Anlage einer Rohrabzweigung, eines eiſernen Waſſerſtänders 
und eines Hydranten nebſt gemauerter Grube auf dem Wilhelmsolatze, 
mit einem Koſtenaufwande von 2623 M., Anlage einer Rohrabzwei⸗ 
gung vom Junikower bis zum Buker Wege mit einem Schie ber und 
einem Hydranten, Auswechſelung einer 80 mm Rohrleitung in der 
Kloſterſtraße 2c, durch eine 180, reſp. 150 mm Rohrleitung, Anlage 
einer 150 mm Rohrleitung in der Artillerie⸗ und Wallſtraße. — Was 
den Betrieb betrifft, ſo wurde faſt ausſchließlich mit der neuen Ma⸗ 
aten und Keſſelanlage gearbeitet; es wurden gefördert 1 020 475 
ubilmeter Waſſer gegen 970,751 im Borjabr, oder 48 pCt. mehr } 


dazu wurden an Heizmakerial verbraucht 679169 Klgr. Kohlen und 9 


ttoliter Koaks, ſo daß der Förderpreis pro 100 Kubikmeter Waſſer 
„7 Pf. gegen 114,7 in Vorfahr betrug; dieſes günftige Ergebniß if 
dem Umftande zuzuſchre ben, daß einerſeits der Kohlenpreis ein niedri⸗ 
gerer war, andererſeits fait ausſchließlich das ganze Jahr hindurch mit 
der neuen Anlage gearbeitet wurde: Der Waſſerverb auch für die 
öffentlichen Zwecke bat ſich auf 76 250 Kupikmeter gegen 97 100 
im Vorfahr, alſo 21,5 pCt. niedriger geſtellt. Die Gezammtab⸗ 
nehmerzahl hat ſich gegen das Vorfahr um 21, (282.2 pCt.) ver⸗ 
mehrt, ſo daß fie mit 953 Konſumenten abſchloß, von denen 
465 nach Tarif, 509 nach Waſſermeſſer ihren Bedarf auß der Kunſt⸗ 
waſſerſeitung, 8 nach Tarif, 1 nach Waſſermeſſer aus der Quellwaſſer⸗ 
leitung entnahmen. — Die chemiſche Analyſe des Kunſtleitungswaſſers 
durch den Dr. Mankiewicz hierſelbſt (im Juli 1882) bat ergeben, daß 
daſſelbe alle erforderlichen Eigenſchaften eines guten Trinkwaſſers hat, 
bis auf die organiſchen Subſtanzen, die auch ſetzt noch, nachdem die 
neuen Filter eingeſchaltet und vollſtändig im Betriebe find, erheblich 
find; trotzdem iſt das Waſſer als Trinkwaſſer hygieniſch nicht zu be⸗ 
anſtanden, da es in allen übrigen Eigenſchaften und Beſtandtheilen 
den weitgebendſten Anforderungen entipricht ; als Waſſer zu gewerb⸗ 
lichen Zwecken iſt es vortrefflich, da es beim Eindampfen nur geringe 
eſte Beftandtbeile zurückläßt. Auch die mikroskopiſche Unterſuchung des 
Waſſers durch Proſeſſor Dr. Cohn in Breslau (3. Augun 1882) ba 
ergeben, daß das unfiltrirte Warthewaſſer die gewöhnliche Beſchaſſe 
delt des Flußwaſſers zeigte, und außerordentliche Verunreinigung nicht 
nachzuweiſen war; das filtrirte Warthewaſſer war kryſtallklar, enthielt 
doch Keime zahlreicher Algen, die ſich im Lichte reichlich vermehren 
önnen. Um dieſe etwaige Algenbildung einzuſchränken, ſind die Filter, 
Sammel brunnen und Baſſins vollſtändig überdeckt und vor Einfluß 
des Lichtes geſchützt. — Der Betriebsüberſchuß der Waſſerwerke betrug 
51 182 M., und da fi das Anlagekapital auf 945 650 M. belief, fo 
bat die Stadtgemeinde aus dem Anlagelapital einen Nutzen gezogen, 
der 5,41 pCt. deſſelben entſpricht. — Die Anlagen der Quellwaſſer⸗ 
leitung, Fontainen und öffentlichen Pumpen haben einen Bauwerth 
von 86,628 M., wopon den Waſſerwerken ſchuldenfreie Anlagen im 
Wertbe von 27 665 M. überwieſen ſind, fo daß von der Stadt reſp. 
den Waſſerwerken für den Ausbau und die Erweiterungsanlagen 
61963 M. aufgewendet worden find. g i 
r. Ueberfahren wurde geſtern Nachmittags in der Berlinerſtraße 
eine Arbeiterfrau von außerhalb durch das Fuhrwerk eines hieſigen 
Pferdehändlers, und trug dabei eine Verletzung an der Stirn davon. 
r Diebſtähle. Verhaflet wurde geſtern ein Arbeiter, welcher von 
einer Britſchke von a ein Kutſchleder geſtohlen hat. — Ver⸗ 
haftet wurde geſtern ein dance welcher dem Herbergsvater in 
der Taubenſtraße aus unverſchloſſener Wohnung 13 M., die auf den 
Tiſch aufgezählt waren, geſtohlen bat. 5 3 
V. Schubiner Kreidanleihe. Dem Kreiſe Schubin if die Aller⸗ 
öchſte Genehmigung ertheilt worden, zur Abtragung eines zu dem 
iſenbahndau Gneſen⸗Nalel und zur Schiffbarmachung der oberen 
Netze ſ. 3. aufgenommenen Darlehns eine Anleihe aufzunehmen 
und zu dieſem Zwecke auf den Inhaber lautende Anleiheſcheine zum 
Geſammtbetrage von 300 000 Mark auszuſtellen. F 3 
OD #Srauftadt, 21. Febr. [Rommunales. Abiturienten» 
rüfung.] Nach dem vom Bürgermeiſter Maſchke in der letzten 
Stabtoerorönetenfigung mitgetheilten Verwaltungsbericht pro 1883 bes 
trägt die Einwohnerzahl unſerer Stadt 6755, davon männlich 3364, 
weiblich 3391. Nach dem Religionsbekenntniß find 4066 Einwohner 
evangelisch, 2358 katholiſch und 331 moſaiſch. Die achtklaſſige evan⸗ 
geliſche Elementarſchule wurde von 454 Kindern beſucht, die katholiſche 
vierklaſſige von 363 Kindern. Die Schulbeiträge für die epangeliſche 
Elementarſchule betrugen 11 896,51 M., für die katholiſche Elementare 
ſchule 4163,85 Mark Die Koſten der Straßenbeleuchtung betrugen 
1875,83 M. und zu Kommunalbauten wurden 7410,82 M. verwendet. 
Die örtliche Armenpflege erforderte 8273,35 M. Die Weberficht über 
die Gewerbetreibenden weiſt 379 ſteuerpflichtige und 2 7 fteuerfreie 
nach. Die Einnahme der Sparkaſſe betrug 90 838,69 M., die Aus⸗ 
abe 81 427,29 M. Das Guthaben der Sparkgſſenintereſſenten beträgt 
211 434.67 M. Das Geſammtvermögen der Sparkaſſe beläuft ſich auf 
237 483,26 M., der Reſervefonds auf 26 048.59 M. Ueber die Finanı« 
lage der Stadt giebt der Bericht folgenden Aufſchluß: Die Kämmerei⸗ 
ee pro 1882/3 ſchließt in Einnahme mit 63 348,69 M. und 
in Ausgabe mit 56 353,74 M. ab. Die Schulden der Stadt betragen 
60 430 M, das Vermögen beläuft ſich auf 348 470 M. — Auf hieſi⸗ 
em Realgymnaſium fand geſtern unter Vorſitz des Provinzialſchulraths 
olte aus Poſen die Abiturientenprüfung ſtatt. Derſelben unterzog 
ch ein Abiturient, welcher das Zeugniß der Reife erhielt. 
e 8. Frauſtadt, 21. Febr. [Eiſendahn Liſſa⸗Jaxotſchin 
und Liſſa⸗Oſrowo] Nachdem die Vertretungen der Kreiſe Krö⸗ 
den, Krotoſchin, Schrimm und Pleſchen beſchloſſen haben, den zum 
Bau der beiden 1 ge Liſſa⸗FJarotſchin und Liſſa⸗Oſtrowo 
erfordelichen Grund und Boden, ſoweit er nicht von den Intereſſenten 
unentgeltlich bergegeben wird, aus Kreismitteln zu erwerben und der 
Staatsregierung bedingungslos zur Verfügung zu ſteſien, hat auch die 
Vertretung des Kreises Frauſtadt, bezüglich deſſen zu befürchten fand, 
er werde die Grunderwerbungskoſten nicht übernehmen, einen gleichen 
Beſchluß gefaßt, deſſen Zuſtandekommen namentlich dem Umſtande zu 
verdanken ift, daß ſich mehrere Intereſſenten des Kröbener Kreiſes ver⸗ 
flichtet haben, dem Kreiſe Frauſtadt einen Zuſchuß von 30,600 Mark 
erzugeben, für welche Summe die Herren Rittergutöbefiger Müller 
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auf Gorzno, v. Potworowski auf Gola und Baron v. Langer⸗ 
mann auf Lubin Sicherſtellung übernommen haben. Nachdem nun 
auch noch andere Bedenken gehoben find, dürfte der Bau qu. Bahn⸗ 
linien vollſtändig gefichert ſein. Beide aan follen bis zum 
Kankeler Walde nebeneinander gelegt werden und ſich erſt beim Forſt⸗ 
Etabliſſement Haidekrug trennen. 

A Liſſa, 21. Febr. [Abiturienten»Eramen.] An dem 
en ſtattgehabten mündlichen Theile des Abiturienten⸗Examens am 
ieſigen Gymnaflum, wozu urſprünglich ſich 8 Ertreneer gemeldet 
hatten, betheiligten ſich, nachdem die Hälfte von ihnen nach Abſolvirung 
der ſchriftlichen Arbeiten zurückgetreten war, nur vier. Von dieſen 
traten wiederum zwei während der mündlichen Prüfung zurück und 
von den verbleibenden zweien konnte nur einem das Zeugniß der Reife 
zuertheilt werden. Als Prüfungs⸗Kommiſſar fungirte Provinzial⸗Schul⸗ 
rath Herr Dr. Polte aus Poſen. > 

. Czarnikan, 21. Febr. [Neue Chauſſeen.] Zwiſchen 
Czarnikau und der Kolmar'er Kreis grenze binter Fitzerie, Sowie in Ab⸗ 
qeigung von dieſer Linie zwiſchen dem Dorfe Sarben und der 

olmar'er Kreisgrenze hinter Kruſzewo, in der Richtung auf Yablo« 
nowo, ſoll eine Chauſſteverbindung hergeſtellt werden; die Geſammt⸗ 
länge beider Strecken beträgt ca. 20,7 Kilometer. Zur Vergebung der 
dezüglichen Arbeiten und Lieferungen im Wege der Submiſſion ſteht 
am 6. März c. beim königl. Landrathsamt hierſelbſt Termin an. — 
Auch ſoll an die oben bezeichneten Chauſſeeſtrecken ſich demnächſt noch 
eine vom Kreiſe Kolmar neu zu erbauende Chauſſee zwiſchen der Kreis. 
ſtadt Kolmar bezw. der Stadt Uſch und der oben bezeichneten Kreis⸗ 
grenze anſchließen. 5 

Schönlanke, 21. Febr. [(Vorſchuß verein. Erfroren.] 
Der biefige Vorſchußverein (E. G.) hielt am vergangenen Sonntag, 
den 17. d. M. im Saale des Herrn Brauereibeſitzers Thomas hier⸗ 
ſelbſt, eine Generalverſammlung ab. Der Dirigent des Vereins Herr 
Schumann ſtattete den Jahresbericht ab. Die Einnahme und Aus⸗ 
gabe Ba mit 511166 M. 92 Pf. Der Reingewinn bezifferte ſich 
auf 8693 M. und wurde in der Weiſe vertheilt, daß auf 73 944 M. 
dividendenberechtigtes Guthaben 10 Prozent gegeben werden, 120 M. 
Verband?» und Unterverbandskoſten gewährt und dem Reſerve⸗ 
fonds 1178 Mark 66 Pf. zugeſchrieben werden, jo daß der 
letztere gegenwärtig 12 796 M. 85 Pf. beträgt. Der Verein zählt 
gegenwärtig 699 Mitglieder, deren Guthaben jetzt 90 262 M. 19 Pf., 
bei einem Höchſtbetrage von 300 M. für jedes Mitgiied beträgt. Die 
Paſſiva des Vereins betragen an aufgenommenen Darlehnen 387 378 M., 
die Aktiva dagegen an ausſtehenden Forderungen 492 449 M. 90 Pf. 
Der Verein erfreut ſich eines guten Kredits, daß ihm jederzeit Kapi⸗ 
talien zu 45 Prozent aus privaten Händen zur Verfügung ſteben, wo⸗ 
hingegen die aus dem Vereine entnommenen Darlehne mit 6$ Prozent 
verzinſt werden. — Am 15. d. M wurde der, dem Trunke ergebene 
Schuhmacher Valentin Bartnick aus Dratzig neben dem von Bratzig 
nach Kreuz führenden Wege als Leiche aufgefunden. Wahrſcheinlich iſt 
er in Folge zu ſtarken Genuſſes geiſtiger Getränke niedergeſunlen und 
dann eriroren. Eine wohlgefüllte Flaſche mit dem gelichten Stoffe 
ne man bei ihm vor. Der Mann binterläßt eine Wittme und vier 

inder. 

x Birnbaum, 21. Febr. [Feuer, Verunglückung.] Am 
Sonntag Nachmittag brach in einem Familienwohnhauſe auf dem 
Vorwerk Popowo. dem Rittergutsbeſitzer v. Rutkowski gehörig, Feuer 
aus, welches in dem mit Stroh eingedeckten Gebäude ſo ſchnell um ſich 
griff, daß die darin wohnenden Tagelöhner⸗Familien faſt ihr ganzes 
Mobiliar und Vieh in den Flammen verloren haben. Das Feuer er⸗ 
griff auch eine benachbarte Scheune und beide Gebäude nebſt Inhalt 
waren in kürzeſter Zeit, noch bevor Hilfe zur Stelle war, total nieder» 
gebrannt. Eine Frau hat jo ſchwere Brandwunden erhalten, daß fie 
off gungslos darniederliegt. Das Feuer fol durch eine Einwobnerin 

ahrläfſigerweiſe vexurſacht worden ſein. Heute Nachmittag ist der 
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Dampfſchneidemübſe ſtoßenden Ausſtuß der Warſhe mit ſammt feinem 
Geſpann ertrunken. ng > 8 

DO Oſtrowo, 21. Febr. [ Schwurgericht. Sänger halle.] 
Die zweite Sitzung der diesjährigen Schwurgerichtsperiode beginnt 
unter dem Präſidium des Landgerichtsraths Herrn Geeſt am 24. März 
und dürfte nach den bereits porliegenden und noch etwa zu erwarten⸗ 
den Anklageſachen über eine Woche in Anſpruch nehmen. — Der Beſitzer 
des hieſigen Schützen⸗Etabliſſements, Herr Littau, der zum Bau der 
Sängerhalle, ſowie zur Verſchönerung des Schützenparks überhaupt 
ſchon ſo viele und bedeutende Opfer gebracht, hat wiederum durch ein 
im Park im Rohbau aufgeführtes Gebäude, eine Sängerballe im kleineren 
Maßſtabe, für die Bequemlichkeit beſonders des Geſangpereins geſorgt, 
damit dieſer ein beſtimmtes geräumiges Lokal für ſeine Uebungen habe. 
Der Verein hat vor einigen Tagen auch bereits Beſitz von dem neuen 
Etabliſſement genommen und die Einweihung deſſelben, wie auch des 
von Herrn Littau für Geſangübungen und Reunions in den Sänger⸗ 
ballen gekauften engliſchen Flügels durch einen fröhlichen Abend unter 
Geſang und Reden begangen. 

11 Wreſchen, 20 Febr [Aus der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung.] Unſere Stadtverordnetenverſammlung bielt heute ihre 
erſte diesſäbrige Sitzung ab und nachdem die gewählten Stadtverord⸗ 
neten in ihr Amt ducch den Magiſtratsvorſitzenden Herrn Bürgermeiſter 
Domkowiez eingeführt und vereidigt wurden, fonflituirte ſich die Ver⸗ 
ſammlung wie folgt: Zum Vorſitzenden wurde Herr Dr. Pernaczynski 
und zu deſſen Stellvertreter Rentier Lüdemann gewählt, welche die 
Wahl mit einigen Dankesworten annahmen. Zum Protokollführer 
reſp. Stellvertreter wurden die Herren B. Nowakowski und Hugo 
Ebrenfried gewählt. Bei der demnächſt vorgenommenen Wahl von 

achkommiſſionen find in die Baukommiſſion die Herren: Lüdemann, 
adzieſewski, Ehrenfried; in die Finanzkommiſſion: Lüdemann, re 
fried, Türk; in die Kaſſenreviſtonskommiſſſon: Lüdemann und Ebren⸗ 
fried; in die Armenkommiſſion: Knaſt, Lüdemann. Mirels: in die 
Ein quartierungskommiſſton: Knaſt, Mirels, Koczorowski und in die 
Marktkommiſſion: A. Jaffe und E Raubut gewählt worden. Den 
Schluß der Tagesordnung bildete die Feſtſtellung des Stadt⸗ 
haushaltsetats pro 1884/85, welcher in Einnahme und Ausgabe mit 
33 072,80 M. balanzirt. Herr Bürgermeiſter Domkowicz ſtellte den 
Antrag, einen dritten Poliziſten ar zuſtellen, weil bei Vermehrung der 
Geſchäfte, die eine Folge des ſtarken Zuwachſes unſerer Einwohner zahl, 
zwei Voltziften unmöglich die ihnen obliegenden Arbeiten bewältigen 
können. Trotzdem Antragſteller mit warmen Worten für ſeinen Antrag 
eintrat, wurde doch Ablehnung beſchloſſen. Ein fernerer Gegenſtand 
betraf die Subventionirung der hier beſtehenden Privatknabenſchule, 
deren Leiter Derr Oelkert iſt, mit 300 M. jährlich auf den Etat zu 
übernehmen. : . 
e Bromberg, 22. Febr. WER Mühlen] Der bik- 
berige Dirigent der hieſigen königlichen Seehandlungsmüblen, Kom⸗ 
miſſſonsrath Erle, tritt am 1. April d. J. in den Ruheſtand; zu feinem 
Nachfolger iſt der kaufmänniſche Leiter der Stralſunder Dampfmühlen⸗ 
geſellſchaft, Kellermann, ernannt worden. . : 
Bromberg, 21. Februar. [Buder-Raffinerie Ver⸗ 
mißte.] Am nächſten Montag wird hierſelbſt im Saale Hotel Royal 
eine Verſammlung des Vereins der Oſtdeutſchen Rüben» 
zuckex⸗Induſtrie flattfinden; in derſelben ſoll unter anderen 
Gegenſtänden der Tagesordnung auch das Profekt zur Errichtung einer 
Zucker⸗ Raffinerie in unſerer Stadt zur Beſprechung kommen. 
Herr Oberbürgermeiſter Bachmann, welcher, wie er vor Beginn der 
beutigen Stadkverordneten⸗Sitzung mittheilte, eine Einladung zur Theil⸗ 
nahme an dieſer Verſammlung erhalten hat, wies auf die Vortheile 
bin, die der Stadt aus dieſem neuen induſtriellen Unternehmen er» 
wachſen würden und verlangte Aeußerungen aus der Verſammlung. 
Dieſelben flelen natürlich dahin aus, daß zur Durchführung des Pros 
lekts ſeitens der Stadt gern etwaige Opfer gebracht werden würden. 
Die am Sylveſterabende verſchwundene und ſeit dieſer Zeit von 
ihren Angehörigen vermißte Frau Rentiere Bollmann von bier iſt heute 
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Staats⸗ und Polkswirthſchaft. 


© Im Reiſeverkehr Audet vom 1. März ab im Verwaltungs⸗ 
bereiche der Oberſchleſiſchen Eiſendahn zwiſchen ſämmt⸗ 
lichen Stationen einerſeis und ſämmtlichen Halteſtellen anderer⸗ 
ſeits die direkte Abfertigung von Perſonen, Reiſegepäck und Hunden 
zu den tarifmäßigen Sätzen allgemein in beiden Richtungen ſtatt. 


* Paris, 21. Februar. Bankausweis. 
: Zunahme. 
Baarvorrath in Gold 8 8 


Baarvorrath in Silbe 2200.00 
Guthaben des Staatsſchatzes 


5 Abnahme. 
ortefeuille der Hauptbank u. d. Filialen. 47,300,000 „ 
ſammt⸗Vorſchüſſe 2. 000 
Notenum lauft ? 66,800,000 „ 
Laufende Rechnungen der Privaten 15.400.000 „ 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträge x 


„232 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 67,29. 


Totalreſerve 13,708,000 Bun. 818,000 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf 24,293,000 Abn. 474.000 „ & 
Baarvorrath 2,250,000 Zun 343,000 „ 
S ; 24,376,000 Zun. 1,235,000 „ 5 
uth. der Priv. 23,014,000 Zun. eee 
do. t 10,386,000 Zun. 1,495,000 „ . 
Notenreſerve t 12,674,000 Zun. 804,000 „ „ 
Regierungsſicherheit 13,453,000 unverändert 


rozenkverhältniß der Reſerve zu den Pafiven: 407 Pros gegen 


403 Proz. in voriger Woch 


des Vorjahres Zunahme 19 Mi 


2 


Militäriſches. 

— Der Kaiſer hat über die Frühjahrsindienſtſtellung und Som⸗ 
merübungen des Uebungsgeſchwaders der deutſchen 
Marine unterm 19. Februar Folgendes beſtimmt. Das Geſchwader 
ſetzt ſich zuſammen aus einer Panzerkorvetten⸗Diviſion, 
zu dieſer gehören die Panzerkorvetten „Baden“, „Sachſen“, „Würtem⸗ 
berg“, „Baiern“ und der Aviſo „Blitz“; aus einer Panzerkänonen⸗ 
boots⸗Diviſion, zu dieſer gehören die Panzerkanonenboote 
„Hummel“, „Krokodill“, „Biene“, „Camäleon“ und der Aviſo „Grille“ 
und endlich aus einer Torpedoboots⸗Diviſſon, bierzu ges 
hören die Torpedoboote „Jäger“, „Sicher“, „Tapfer“, „Kühn“, „Vor⸗ 
wärts“. „Schari”; auch können mit dieſer Divifion zeitweiſe das Tor⸗ 
pedoſchulſchiff und zwei weitere Torpedoboote verbunden werden. Das 
Geſchwader wird in ver zweiten Hälfte des April in Dienſt geſtellt 
werden, die Uebungen werden in der Oſt⸗ und Nordſee ftattfindem. 
Die Panzerkorvetten⸗ und die Panzerkanonenboots diviſton haben wäb⸗ 
rend der bis Ende Juni währenden erſten Periode, jede in ſich, unter 
Leitung des Geſchwader⸗ beziehungsweiſe Dipiſionschefs und ven ein⸗ 
ander e derart zu üben, daß der Monat Mai den Uebungen 
der einzelnen gie und Fahrzeuge, deren Kommandanten dens 
möglichſt viel Selbſtändigkeit zu belaſſen if, verbleibt. In der bie 
Monate Juli. Auguſt und September umfaſſenden zweiten Periode 
un beide Divifionen unter gemeinſamem Befehl des Geſch heft. 

Torpedodootsdiviſton abt bis Ende Juli ſelbſtändig 
vorm ebenfalls unter die Beſehle does Grſchwaben hein. 0 
ferumgdfrteggübungen in Kiel und Wilbelmöhonen find in be 
obzubalten und mit den Uebungen des Geſchwaders zu verbinde 
auch können andere verfügbare Schiffe und Fahrzeuge hierzu mit der 
angezogen und einige Küſtenbeobachtungsſtationen in Betrieb geſetzt 
werden. W ie Chef des W e iſt der Kontreadimival 
Graf v. Monts, zum Chef des Stabes der Korvettenkapitän im Mas 
rineſtabe Büchſel ernannt worden. Chef der Panzerkanonenbgots⸗ 
Divifion iſt der Kapitän zur See Deinhard. Kontreadmiral Graf 
v. Monts hat gleichzeitig die Führung der Panzerkorvettendiviſion in 
übernebmen. Die Kapitäns zur See Palois, Ditmar, Köſter und 
v. Werner werden die Panzerkorvetten „Baden“, „Sachſen“, „Würtem⸗ 
berg“ und „Baiern“ kommandiren. 

Vermiſchtes. 
* Folgende amüſante kleine Geſchichte entnehmen wir dem 
„Deutſch. Montagsbl.“: In dem Gaffel auſe eines unſerer Groß⸗ 
induſtriellen war vor einigen Tagen eine größere Geſellſchaft verſam⸗ 
melt, in welcher auch die Kunſt und Literatur vertreten waren. Leider 
iſt der betreffende Wirth in die literarischen und künſtleriſchen Perſonal⸗ 
verhältniſſe nicht Al eingeweiht, ſonſt würde er nicht den Muft 
B. und den auch als Kritiker thätigen Schriftſſeller L, zwei perſönliche 
Feinde, gleichzeitig geladen haben. Die Ueberraſchung der beiden Herren, 
ſich hier zu finden, batte einen ziemlich unangenehmen Beigeſchmack — 
es war ihnen beiden ſehr peinlich, alſo aufammen zu treffen. Noch che 
das Souper ſervirt war, eniſchloß ſich B., ſich „holländiſch“ zu em⸗ 
pfehlen und dem Gegner das Feld zu räumen. Er ließ ſich die 
binableuchten und, da es in Strömen regnete, rief das Mädchen von 
der nächſſen Straßenecke die einzige und lege Droſchke jene Als lle 
wieder oben ankam, trat ihr gerade Herr L. entgegen, der B.s Flucht 
nicht bemerkt und ſeinerſeits denſelben Entſchluß gefaßt batte, um der 
ar. Begegnung auszuweichen. „O, es pladdert nur jo “ 
ſagte das Mädchen, während ſie dem Schriftſteller die Dee J 
leuchtete; „und es iſt gar keine Droſchke zu bekommen — aber da if 
eo. = Herr eingeſtiegen, der auch nach dem Weiten fährt, vielleicht 

unten Sie rief! 

dem Droſchkenlenker zu, der gerade mit ſeinem Paſſagier davonfahren 
wollte... Und mit aufgeſtelltem Pelzkragen und tief in die Stine 
gedrücktem Hut rief er in den Wagen binein: „Kann ich vielleicht mit⸗ 


Berlin W.?“ — „Mit Vergnügen, bitte!“ — kam es 
5 des Wagens zurück, und = nächſten Moment ſaß der 


Schriftſteller im Trocknen — 


und trifft. 


1 
1 


{ 


9 oche. 
learinghouſe⸗Umſatz 135 1 gegen die entſprechende Wochs „ 


Be 


ufilen. 


reppfe 


1 


. „Kutſcher halt!“ rief der Schriftfteller entſchloſſen 


* 


dicht an der Seite des liebenswürdigen 


Unbekannten. — Aber als die nächſte Straßenlaterne ihre Strahlen n 
den dunklen Fond des Gefährtes ſandte, ſaben ſich — zwei Gegner 


mit dem Ausdiuck ärgerlichen Erſtaunens an. Ein Druck auf den 
Gummiball. ein Pfiff — die Droſchke bielt. Zu beiden Seiten de 


Wagens ftieg ein Fabrgaſt aus, der dem Kutſcher Etwas in die Hand 


drückte. Dann entfernten ſie ſich trotz des ftrömenden Regens zu Fuß, 
nach zwei entgegengeſetzten Richtungen. Die Droſchle fuhr leer von 
hinnen, der Kutſcher aber ſchüttelte bedenklich das ergraute Haupt. 


Da en NE 


*. 


Stand der Literatur erbält. Wir können auf eine Ueberſicht des 
ficht des Proſpektes der ein genaues Verzeichniß der his fetzt erſchie⸗ 
menen Hefte nach Serien und nach den Wiſſenſchaften geordnet enthält, 
u erreichen iſt. Dieſer Proſpekt it gratis durch jede Buchbandlung 
— auf direktes Verlangen auch durch die Verlagsbandlung zu be⸗ 
ehen. Jährlich erſcheinen 24 Hefte 1 Abonnementspreiſe von 50 

f. — Profeſſor v. Nau im Verein mit anderen Gelehrten, 
t im weiteren Verlaufe noch eine weitere Sammlung eröffnet, welche 
Fur vorgenannten Sammlung ais eine ſpezielle Ergänzung dienen ſoll 
und Spezialfragen behandelt, welche beſonders auf dem Gebiete der 
Politik auftauchen und z. B. Zeitungsleſern deshalb wichtig find, weil 
eine ausführlichere, geſchweige erſchöpfende Behandlung in der politiſchen 
Tages literatur nicht möglich iſt. Es find dies die „Deutſche 
von welchen bis jetzt etwa 160 
te erſchienen ſind Da hier der Kreis der Stoffe, (wie auch der der 
fer) ein beſchränkterer iſt, erſcheinen lährlich nur 16 Hefte. Auch 
bier iſt ein Abonnement eröffnet (75 Pf. für das Heft) und wir können 
wieder aus unſerer Erfabrung verſichern, daß auch bier ein Abonne⸗ 
ment die gleichen Vortheile bietet, wie bei jener erſteren Sammlung. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in 
Für den Inbalt der folgenden Mittbeilungen und 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


eits und Streitfragen“ 


oſen. 
nſerat 


CCC TVT 
Ein neues mediziniſch wirkſames Mittel 
gegen Bleichſucht und Blutarmuth. 


Von der Erfahrung ausgehend, daß die natürlichen 3 
von der größten blutverbeſſernden Wirkung find, und von dem Ge 
danken 2 itet, daß bei der Aawendung 8 künſtlicher Mittel die 


bereits Gebotenen nicht eingeben, um jo weniger, als ſolche durch Ein» | 


ug nachgeahmt werden muß, bat der biefige Fleiſch M-Sobritant 

S. Papilsko im Einverſtändniß mit mediziniſchen Autoritäten ein 
neues Präparat ins gerufen: Fleiſchextrakt mit Eiſen. 
Fabrikat hat vor den anderen Eiſenmitteln den Vorzug, daß in dem⸗ 
ſelben das Eiſen (entiprechend ca. 10 pCt. Eiſenzucker) in vollkommen 
löslicher, mild und angenebm ſchmeckender Form enthalten ift, welches 
als Zuſatz zu den üblichen Fleiſchbrüben, Suppen ꝛc. bei einer Tem⸗ 
peratur genoſſen wird, welche der der Eifentbermen äbnlich if. Der 
Dr. Papilskv'ſche Eiſenfleiſchextrakt, welcher in den meiſten Apotbefen 
vorräthig iſt, fand deshalb, wie uns von zuverläſſiger Seite mitgetheilt 
wird, in tlichen Kreiſen großen Anklang. 


Die halbe Welt erobert 
haben ſich die überall hochgeſchätzten, nur aus reinem Saft und Zucker 


beſtehenden 

Spitzwegerich⸗Honbons von Victor Schmidt & Söhne in Wien. 
Kein Mittel gegen Huſten, Heiſerkeit, Berfhleimung 
und Katarrhe hat ſich bis heute ſo vorzüglich bewährt, wie die 
aus der heilſamen Spitzwegerichpflanze von obiger Firma bergeftellten 
und wegen ihrer ſicheren und ſchnellen Wirkung fetzt in ganz Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich und re hochberübmten Bonbons. Das Pur 
er ftebt rathlos vor einem ganzen Heer nutz⸗ 
loſer Heilmittel, ein Verſuch mit den Victor Schmidt'ſchen 
Spitzwegerich⸗Bonbons wird Jedem die Ueberzeugung geben, daß dieſe 

in ficherer und ſchneller Wirkung einzig daſteben. 


Grabgitter in Schmiede⸗ und Gußeiſen 


empfiehlt mit completer Aufſtellung 
Poſen, Breslauerſtraße 38. E. Klug. 


Voörſen Telegramme. 
(Wie derbolt). 
Berlin, den 23 Februar. en Agentur.) 
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Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. rn un 75 = Ruf, w. Orient. Anl. 57 80 5 10 

alle Sorauer - Dorf. Pfd. 86 75 
ftpr. Südb. S na 60.07 40 „ Präm⸗Anl. 1866132 9465 88 
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ſtellung des Verfahrens berbeizu⸗ Poſen⸗Creuzburger 
Bekanntmachung. führen, widrigen falls nach erfolgtem Eisenbahn- ehe, vor Fälsohung wird gewarnt! BE 
In unſerem Prokurenxregiſter iſt Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug s wird hierdurch bekannt ger ei. 7 a 
folgend: Eintragung bewirkt worden: auf den l 4 die Stelle macht, daß, nachdem der Vertrag Biliner Verdauungs- -Zeltchen 
Fel. 1 Laufende Nr. 16. des Grundſtücks t . 27. September 1883, betreffend * 
* 2. Bezeichnung des Prin-] Das Urtheil über die Ertheilung 3. Oktober se E = 
des Zuſchlages wird den Uebergang des Poſen⸗Creuz⸗ Pi 2 
Wee * Jbſch, am 3. April 1884, — L „oo 325 
Sol. 25 — cat en Mittags 12¾ Uhr, 4 17 1 2 Januar 1884 (Gel S. S 4 ss Vorzögliohes Mittel bei Eng en rei Verdauungs- 832 
beſtellt * — ie ‘ 184 ane 9 Jene kenne EE a Alleinige'Depöts = 2 20 A. 8 Free eue e, 85 5 
re a seit Jam 1. März d. J. die Auflöſu 3 2 A ae —— 0., J Sohleyer, Apotheker, 
—— 4. Orts der A. Nuderlaſſun⸗ Königl. Amtsgericht. de F al l = 80 555 25 r. Mankiowioz, Hof-Apotheke. BE 
Krotofchin TREE EN Kuporerung, ſich bei F. M. 1. Industrie-Direction Bilin 101 
Sol. 5. Verwertung auf das Aothwendiger Verkauf. der Geſelſchaft zu meiden. (Böhnen). 
Firmen regiſter: Poſen, den 15. Februar 1884. 
ben e eee ee 3 Die Dirertion, 
0 „Bezeichnung ro⸗ ſtreckung fol das im Grundbuche 
kuriſten von Neu⸗Kamienice Blatt Nr. „ den biefigen & ommunal, Eule der F H. Kumss Holz verkauf. 
Valea ER — — Pin Ge i E Aus dem unmittelbar am schiffbaren Wartheſtrom belegenen 
Gol. . Zeit 4 ER anna ale Michalak eingetragene Lehrerſtelle = Warmbtunn, Majoratsforftrevier Obrzyeko {olen 


mit einem Jahreseinkommen von 


Donnerſtag, den 28. Februar 1884, 


—— zufolge Verfügung Grund — große Sendung v. Nord» 


8 r 1884 800 M. baar, 
19. Feb 1884. an am 9. April 1884, 0 5 Alobenbelz Amerika ſcharlachrothe 3 Vormittags 10 Uhr, 
Wick, Vormittags um 10 ¼ uhr, —— und ſoll ſofort wieder beſetzt Gbrnerfreſer) auger Schldper im Gaſtlokale des Herrn von Zbonikowski, unter den im 
8 19. Febr vor dem unterzeichneten Gericht, an — evangelischer Konſeſſion] inel. neueſtem Winterkäfig franco Termin bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden: 


re 
ra en, pr 
ser i. Gefieder, 8 hübſcher 


910 Stück gefällte und 596 Stück ſtehende Schneide⸗ und 
Bauholzkiefern (darunter einige Hundert der II. und I. Stärke⸗ 
klaſſe angehörige Kiefern), 20 Stück ſtarke Eichen, 25 Stück 


wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Er: ſchleunigſt bei uns melden. 
er 4 1. Februar 1884. 


Ve 3 werden. 
rundſtück iſt mit 99 90 
——— und au Fläche 


äniglihes Autsgeridt.\ S 


— 11.41, 70 ha zur Grundſteuer, uchtpaare 6,00, gan; 

Bekanntmachung. mit 60 M. Nutungswerth zur Ge⸗ er Magiſtrat. zahme 2 Affen St. 35,00, Birken, 45 rm. kiefern Nutzholz, 1830 rm. kieferne Schlag⸗ 
Am 8. März d. J., Vormit⸗ bäudeſteuer veranlagt. Seiler. Kronenaffen St. 50,00, eigens für holzkloben I. Klaſſe und 810 rm. kieferne Sälaghalzfloben 
11 Uhr, werden ungefähr) Auszug der Steuerrolle, Kinder. rſandt unter Garantie II. fe. 

8. ‚gut ne ausge⸗ beglaubigte Kbfchrit bes Grund 4 y lebender Ankunft ver Racnabme. Das 
Tone kten verſteigert 8 buchblattes, etwaige Abſchä zungen TA Me; 7 a Forſtamt. 
son) li de 15 id — ee rar = -er t 
liches Amtsgeriht. ele eee mm aun 19. Sprit m N Runkelrüh 
I 3 Berichtöfchveiberen, Abth. Ia, Vor mitt a 1 10 1 hr, ll b l bllsalen Erven Lucas Bols 


1883er Ernte unter Garantie der 

Echtheit und Keimfähigkeit in fol⸗ 

genden ſelbſtgezogenen Sorten: 
Leutewitzer gelde u. rotye, Obern⸗ 


e eben m den findet auf dem 9 gloßhofe zu 


aufgefordert, die nicht von eon Beutſchen die Neu: Verpachtung 
auf den Erſteher übergehenden An⸗ der Fiſcherei im Bentſchener See 


Volbwendiger Verkauf. 


der Zwangsvoll⸗ 
kredung Hallen die im Grundbuche 


Fabrik A Lootsje“ gegründet 1575. 


Aelteste Liqueur-Fabrik Hollands. 


won Czermin Band II Seite 189 U V dorfer gelde, Pohls gelbe Rieſen. 
und Seite 255 auf den Namen prüce, deren Vorhandenſein oder meiſibietend ſtatt. Die Bedin⸗ do 9 9 x 
der Wee Mugufe Suse und 0 aus „nem Geunbbuce SUt|gungen Gierüßer And auf bie, Sele Gent des red, und Amsterdam. 


der Erben des verſtorbenen Wirths 
Carl Kube eg mer zu Czer⸗ 
— 57 * rundſtücke Nr. 58, in 


Spezialitäten; Curacao und Anisette. 
Vertreter für Berlin: 
Otto Sohmitz in Berlin SW., Grossbeerenstrasse 47. 


Schleſiſche Chonwanren = Fabrik 
chauſchwitz b. Giesmannsdorf nächſt Neiffe, 


Kamine, Zimmerheizöfen Kochmaſchinen, Badewannen u. Wand⸗ 
Schmeliglatur. Vaſen, Figuren, Beeteinfaſſungen, Bas 


gem Rentamt einzuſehen oder er⸗ 
folgen auf Wunſch ſchriftlich. 

Die Uebernahme der Pacht 
erfolgt am 1. Juli c. 


eine Partie echte Aurora-Kartoffeln. 
Preiscourante gratis und franco. 


tto Cimbal, 
Gutsbeſitzer in Frömsdorf 
bei Münſterberg i. / Schleſ. 


au beſonders preiswerth au m 


empfehle ich aus meinen Baum⸗ em 
ſchulen in Solacz bei Poſen 


ngsvermerks nicht hervorging, 9 

— derartige Forderungen 
von Bi Banter 8 
den ungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
Bun 3. April 1884, De im Verſteigerungstermin vor Meld ſind zu richt 

Aufforderung zur Abgabe von eldungen ſind zu richten: 

Vormittags 10 Uhr, Geboten anzumelden und, falls der[ An die „Hochgräflich zur Lippe⸗ 
vor dem unterzeichneten Gericht an betreibende en 9 ſche Güter. Verwaltung der Herr: 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. dem Gerichte glaubhaft zu machen, ſchaft Bentſchen.“ 

Die Grundſtücke find mit 34,77 widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 2 
Mk. 5 und einer Fläche ſtellung des geringſten Gebots nicht 


Backe. sflivungen in 


luſtres, 


* chornſtemaufſätze glafirte Thonröbren f. Wafferleit 
von 450,40 ha zur Grundſteuer, berückſichtigt werden und bei Ver⸗ Eine gufgebaute ſehr ſtarke u. wüchſige ausgüſſe, ba und Wihoirs ſowie ſämmtliche per — . — 
= au Heu, — m ei zur — Rd ie gegen die . 2 Aep elbäume e, Bau 8 Chamotten u. Platten. 
eſteuer ver 2 EL en gt prüche im Range Bockwindmühle in den beſten Sorten à 1,25 M. Sprſialität: Tune geln, glafirt u. unglafirt in verſchiedenen Farben. 


— Fr des Grundbuch: Diejenigen, welche das Eigene] hat billig zu verkaufen Fehlau. 8 in Berlin: 


Kaufbedingungen können in der ſtellung 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung ILL, übren, mrigefaß nach erfolg⸗ 


err G. Hennig, Borſigſtraße 26, Vertretu d K ns 
Blatteh, en 1 Een — = en — er a Just, ee in Nattessit Does. ne. Herrn E. Nack ion 
Nach mus ; —— 5 — de! Weriteigerungstermin’ de Ei ’ 
weifungen 9 Bola nwo. Carl Arndt ſches Emser Pastillen Brathering e! 


Ge ſundheitsöl äoht in plombirten Sohaohteln) 


Es find sofort 2 Wirtbſchaften 


1 Sen — das Kauigeld in 11 in gutem Zuftande mit vollſtändigem I beilt allein ſicher und n Ee eee 5 
gefahrlos el raten, empfehle i 
le Realberechtigten were auf. zug auf den 1 an die Stelle Inventar von 120 und 60 Morgen] jeden Nheumatismns, Diph⸗ — 1 . zu — 15 elifateffe, 2 a re offa ven al x 
dae e die * von je ſt Auf nr — een 50 „© in der Näbe von Poſen zu ver. theritis und Halsbräune, Fer altere wäohe und 10 Pfd. zu 3,50 Mark franko Poft⸗ 
übergeben n. 7 as on ü 1b ie Ertheilung kaufen. Näheres in der Refauration| ſowie alle durch Erkältung erdannngsstörung. er 
che, 0 —— oder] des Zuſch 6x5 wird Breslauerſtr. Nr. 29 in Poſen. entſtandenen Krankbeiten. Zu Emser Viotoriaquelle P. Brotzen 
2 25 — des . BuF am 10, April 1884, 555 I baben ver Flaſche 1 M. 25 Pf. Vorräthig in Posen in den Croesli 2 N. B. S ’ 

— be feige: = Gin ige 0 erte in den Apotheken: bekannten Niederlagen und _Crvedlin, N. -B. Stralſund. _ 
—— * —— —.— Vormittags um 10 ¼ uhr 9 Zu Posen Rothe Apotbeke Hrn. Apotheken, in Inowrazlaw bei 2 2 
sinsbeion tal, Bi R — en an ee verkündet ‚Werben. 8 5 . auer, zu Königsberg Apotheker Pulvermacher, so- eiden erklin k 
—— ine, mie 1 te, Oſtrowo, den 4. Febr. 1884. für Etablirende. i/P. Herrn Kahle, zu Stettin wie Godlewski & Kuroweki, 

8 Gönigl. Amtsgericht. F einer zeit lbeelten, en der em 3 nad in Samter, bei Apoth. Nolte! von mal. Trg 

er Aufforderung zur 3 je Eiſenbabn gelegenen Kreisſtadt (circa ee; > 0 „ sal. amygdalina 


Amerika zu haben in Newyork owitz bei 


fusoa, 
mann, in Won 
28 Harrison per Flaſche zum Preiſe von 2 M. 25 Pfg. pro 


Duhme und A. Kubicke, auſend bei Abnahme nicht unter 
König Wilhelms - Pelsongnelle| 1.00 Sag fcanco bet Yahnfalion 


Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu * 


Mittwoch, den 27. Febr. er., mit Ke e e 
Vormittags 11 Uhr, dieſem Platze älteſte, größte und 


2 = x KR beimiftraße 32 dem Pfandlokal, Wil⸗ Er 8 8 Echte Rog u m. "Lopischewo 
en, Cigarren⸗ un anf: 2 ö 

1 t werden u. bei Verthei⸗ einen eleganten Wagen 8 unter ſehr günſtigen Be⸗ S v i tz w [4 8 er i ch = RETTEN rar rn Ritſchenwalde. 

des Si gegen die be Selb dinaungen, mit oder ohne Lager B ſtb b 8, 5 

tig ten Anſprüche im Range er elbſtfahrer mit beſtände, zu übernehmen. Die Räume ruſtbonbon $ Apotheker Badlauer’s Enthaarung. 
ae treien. Patentachſen — können auf mehrere Jahre gepachtet . lindernd u. heil. Durchaus unſchädl. Mittel . ſofort 

Den welche das Eigen⸗ öffentlich meiſtbietend verſteigern werden. ſam bei Huſten, 7 und ipurloi. Enttern, v. Arm⸗ v. Ge⸗ 

*bum des Grundſtücks beanſpruchen, 5 Reflektanten belieben ſich unter Katarrhen. Packet 30 Pf. Echt] Fi ſichre haare. Xi. 3 Mk. Apotd 
werden aufgefordert, vor Schluß ernau, 3. U. 5986 ſofort an Rudolf Mosse, durch Radlauer's Rothe Apotheke Venndelins. Brun Oretopiir, 19. 


des Verſteigerungstermins die Ein: Gerichts vollzieher in Poſen. Berlin SW,, zu wenden. in Poſen. 


u. Converſ. ertbeilt L. Lang. 


1 


8 


SI 


6 1 


\ 


St. Martin Nr 24 ſogleich zu ver⸗ 


Ein Rittergut, Provinz Poſen, nahe der pro⸗ 
ektirten Eiſenbahn Nakel⸗Gneſen, von 562 Hectar 
9 Ar (= 2250 preuß. Morgen), darunter 377 

Hectar 61 Ar Acker 1. und 2. Klaſſe und 70 Hectar 
47 Ar Wieſen iſt gegen den Betrag der land 
chaftlichen Taxe zu verkaufen. Lebendes u. todtes 
. iſt ausreichend vorhanden, die Wohn⸗ 
u. Wirthſchaftsgebäude in gutem Zuſtande, das Wohn⸗ 
a auf einer Anhöhe am See gelegen mit ſchöner der voln, Sprache mächtig. _Gebalt 


* 


Hofrichter 


roda. 
En tüchtiger 


küchler⸗ Gehilfe 


findet dauernde Stellung, auch ſuche 
einen Lehrling. 


Liniirte Schreibhefte, 
4 Bogen ſtark, auch Nr. 1, 2, 3, pr. Dtz. 75 Pfg., 
ſowie alle Papiere und Schreibmaterialien zu äußerſten 
Engros⸗Preiſen. 
Michaelis & Kantorowicz. Fir mein Hanna l. Bode 


Defonomie-Cleve und Volontär f] In der Breſſenſtraße oder deren] vaaren -Geſchäft juhe ich einen 
nimmt zur gründlichen theoretiſchen Nähe wird eine er: beſtehend fü ti en erk lin er 
und praktiſchen Ausbildung aufjaus 3 Zimmern mit Zubehör pr. f y 
unter günſtigen Bedingungen und 1. April c. zu miethen geſucht. der der poln Sprache mächtig iſt. 
ſorgt für ſpätere Stellung Landw.] Offerten sub E. 100 poſtlagernd. E. Fink, Gneſen 
Inſtitut Ronneburg b. Gera. Fefuchf zum 1. Nori eine . ; R 
Direktor Dr. H. Settegast. Wohnung, beftehend aus 6—7 Zim⸗ 


if mern und den nötbigen Wirth: 
Engl. u. franz. Unterricht, Gram ſchaftslokalitäten in guter, ge⸗ 


ſunder Gegend. Offerten unter 


u. Converſ. ertbeilt L. Lang. 
Benten-Dohnmert: Preisangabe umgehend in der Exved. 
Erbschaften n 1 an dieſer Zeitung unter D. O. erbeten. 


Den geehrten Herrſchaften zeige Gr. Gerberſir. 6 Wohnungen zu 


T 2, 3 und 4 Zimmern zu verm. 
iermit ergebenſt an, daß ich, trotz. <—— 
A — ich das Kirchenamt übernommen] Ein leiſtungsfähiger 
Miethsfrau Adamklewioz, 


babe, die Malerei in der bisherigen Strumpfwaaren- U. Handsehnh- adden bi 


Weiſe weiter führe. ſucht tobt! (t a  — 
Fabrikant Brauche 4 Kundschaft Feine Stubenmädchen von außper⸗ 


barer Familie, welches die Wirtb- 
ſchaft erlernen, reſp. ſich in derſelben 
vervollſtändigen will, findet auf 
einem Gute bei Poſen baldigſt Auf⸗ 


Poſen unter Ohr. A. 2 


nen u. ſ. w. emofiebl 


Mit Hochachtung 


in letzter Stellung, ſowie Mädchen 
für Alles empfiehlt — gute Köchin 
geſucht. Mathilde Bauer, 
Rit erſtr. 11, 2 Tr. 


Das Vorwerk Carlſtein bei 
Krotoſchin ſucht pro 1. März, oder 
ſofort, einen 


Maler in Koſten. 
170 000 Mark 
zu gewinnen! 
Kapitalauslage höchſt unbedeutend 
— Riſiko kaum nennensmwertb — 
vollſtändige Erklärung gegen Porto⸗ 

Ein endung 


Jäderberg, Bankgeſchäft, = 7 — 
S ende 46 Kopenbagen K gegenwärtig in Stellung, der Ein anf. junges Müdchen, 


Für Zuhrwerksbefiber, deutſchen und polnischen Sprachelmeldes Stubenarbeit übernimmt 


tig die Wirthſchaft er⸗ 
Die Anfuhr von circa 55 Kubik. 90 rtbſchaft er 
meter Eichen von der Oberförſterei 


562 an Rud. Mosse. Chemnitz, erb 


Ein ordentl. Laufburſche 


findet ſofort Stellung bei 
Alfons Freundlich, 
Preiteftr. 7, 


St. 
2 


mächtig, ſowie mit der Buch und gleichpei 


! e bis Bahnbof ! ! ; € 

an einen leiſſungsſähigen Fubr⸗ Referenzen, per 1. April cr. an⸗niſſen, der bisher in größeren Torf, 
werksbeſitzer vergeben, werden. derweitig Engagement. ſtichen mit dem beften Erfolg in 
Biligfte Offerten pr. Kubikmeter Gefl. Offerten erbitte unter A. D. perſchiedenen Sorten gearbeitet, ſucht 
incl. Verladen auf die Lowry er⸗ 100 an die Exped. der Pos. Ztg. wiederum einen größeren Torfſtich 


Kreuzkirche. 
Febr., Vorm. 8 Uhr, 


Herr Paſtor Zebn. 
Probepredigt Herr Paſtor Lud⸗ 
wig aus Hansfelde bei Star 


Ein junger Mann wpirihſchaftselenen,, der Pate Jenn 


(Materialiſt) der polniſchen Sprache mächtig. Freitag den 


Bordeauk-Stettin. 
8.-D. „Kiew“ gegen 10. März. 


8.-D. „Kursk“ gegen Ende März. 
F. W. Hyllested in Bordeaux. 


& Mahn in Stettin. 
Ein kräftiger Laufburſche 


findet Stellung 
Krämerſtr. 21, Mehlbandel. 


Zum 1. April a. c. iſt in mei 
Materialwaaren⸗Geſchäft ꝛc. die erſte empfiehlt ſich zur raſcheſten u. 


Gehilfenſtelle 


vacant. Polniſche Sprache erwünſcht. 


R. Berger’s Conditorei, r: Rudolf Roestel, 


Filehne. 


Papierhandlung 


ſuchen wir einen tüchtigen 


jungen Mann 


Ein junges Mädchen aus acht⸗ und einen 


Lehrling. 
Gebr. Remak. 


nahme. Einen tüchtigen evangeliſchen, der 
Meldungen mit Lebenslauf pofti.|deutihn und polniſchen Sprache 


5 mächtigen, 
„Züstige Seen Bam, Wirlhſchaftsbeamten 


ſuch das Dominium Adlig Oſtrowo 
Wreſchen zum 1. April er. ab 
zum Eintritt. Gehalt 30) M. 


B. Winkler, bekannte Vertreter. Off. sub 8. H. balb mit jebr guten Zeugnifien, 7 J. Kirchen 2 Nachrichten 


oſen. 


onnta 


Pomm. Nachmittags 2 


Ade 
hr 
en 29. Febr. (1. Paſſions⸗ 
nottesdienſt) Abends 6 Uhr Herr 
Paſtor Zehn. 

Pauli⸗Kirche. Sonntag, den 
4. Februar. 8 9 Uhr, 
Abendmahlsfeier Herr 


n Rat 
führung vertraut, ſucht, geſtützt Kent Han won peiut, 3 5 n 


Ib 3 8 Uhr Predigt Herr 
7... . guten Zaun (117 Abe Crank 


Die Papierhandlung, 
Druckerei und 
Kontobücher⸗Fabrik 


D. Goldberg, 


Wilhelmsſtr. 24, 


ſauberſten Anfertigung v. Ein⸗ 

ladungs⸗Karten, Verlobungs⸗ 

Anzeigen, Tanzkarten ꝛc. — 

Tiſch⸗ und Menukarten jeden 

Genres ſind ſtets vorräthig. 
Rinden⸗Bürſten 

von Sta [draht an Reinigen der 


Obſtbäume von Moos und Flechten 
empfiehlt 


Rud. Braun, 
Neueſtr. 5, Bürſten⸗ u. Pinſel⸗Fabrik. 
reer 


0 3. Inowrazlawer 
400 E Pferde⸗ Lotterie, 
Zieh. 22. April o., 


à 3 Mk., : 
zur Kaſſeler 
Hose Pferde - Lotterie, 

Zieh. 28. Mai c., 
à 3 Mk., 
zur Stettiner 
Foofe Pferde » Lotterie, 
Zieh. 19. Mai c., 


a 3 M., 
ſind in der Expedition der 
Poſener Zeitung zu haben. 


Frankatur beifügen. 
EE 


des Vereins für 
ſtätten an den deutſchen See 


fort unter H. 31679 an : i 2 > 8 ; 8 
VVV 
ing ff ti der- Ci digt, Herr Konſ.⸗Rath Borgius. / Be ’ 
Künklihe Zähne 2 tüchtige Schneider Ein ven. ilk ur Senne 
. i 7. gsſchule. für Auswärtige incl. Porto 
werden ſchmerzlos eingeſetzt bei geſellen und 1 Lehrling Schafmeiſter, Garniſonkirche. 3 den à 1,25 M. 5 der Exped. 
8. plan, ſucht G. Gllsdort, Schneidermeifter, noch in 15 jähriger Stellung, 46) 24. Februar, Vormittags 10 Uhr: ' 


72. Alt. Markt 22. 


— ͤ—.. 
Med. Dr. Bisenz, finden bei hohem Salair ſofort dau⸗ Vogt am 1. April oder 1. Juli d. J. 


Wien, I., Gonzagagaſſe 7, ernde Stellung bei der Thorner wegen Verbeſſerung eine andere 
beilt gründlich und andauernd die Oſtdeutſchen Zeitung, Thorn. Stelle. Beſte Zeugniſſe. Kaution 


ächte Manneskraft. Auch kann geſtellt werden. 2 
le Tant Beſorgung der Ein Lehrling Gefl. Offerten an die Exbedition 
Arıneien. Daſelbf zu baben das Werk ſſſindet Stellung bei dieſer Zeitung unter H. C. erbeten ten 
„Die geſchwächte Mannes⸗ — I 


inne. Jahre alt, Sprache und Rechnungs⸗ 


el. Knabenpenſtonat. Be fer Station, Wohnung Sv 


Alta | 
meinem Penſtonat, in un⸗ und coulanten Bedingungen ſuche 
mittelbarer Näbe des Gymnaſtums für mein Kurzwaaren⸗Geſchäft 


und der Realſchule, finden zu 2 geweckte junge Leute 


Schüler Auf⸗ g 
ale Ueermadung und dae als Lehrlinge. 


tung beim Anfertigen der bäus« 
lichen Arbeiten auf's gewiſſenhafteſte.“ Wilhelm Cohn, Cottbus. 
Stern, Lehrer, | 
5 fran ſucht Stellung St. Martin 69 renzen sub H. St. in der Exped. 
n meinem ifraelit. Knaben im Hofe. dieſer Zeitung. 
BWenflonnt treten zu Oſtern zwei 
ein. 

a Gr. Gerberftr. 3._|pr. April c. zu mehrjährig. Bes Or 8 2 1 

Benfion u Auſſicht b d. Schularb. ſchäftigung bei Separationen gegen in der Exped. d. Itg. 

ndet ein Knabe Lan 
2 e. Familie, deren 


materialien⸗Geſchäft 
einer ſehr lebhaften Provinzialſtadt, 


Referenzen verſebener 


r. 1. März c. geſucht. 


Ober⸗ und Reiſekoſten geſucht. Arteſt⸗Ab⸗ 
a beſucht en fchriften an R. Reif, Geometer in ſuche zum 1 April er. 


: 3 Bre „Liebenwerda. Commis — 
—.— 2 { a en Ein junger Wirthf chaftsb. Hermann Dann, Thorn. 


möbl. Zimmer ver 1. me-. j . od. April Stell. Gefl. ür mein Kurz⸗ u. Weißwaaren⸗ 
e 1 505 Sate B. K 2 son Rumnit ab | Ge cg. ue ver. a c. einen 
pr. I. Aoril zu vermietben. 1 iht dh 2 fi 
Graden 20 find kleinere u. größere Eine tüntige erfahrene fü ligen et au et 
Wobnungen zu vermiethen. m 
u geräumiger Laden nebſt kath., 30 Jabre alt, gegenwärti 
anftogender Wohnung umzugshalber Sr & en mit "en 10 — 3 
i „der deutſchen uche für meine Nichte e 
miethen. Näberes v. Itowiecka, n mächtig. Stelle per ſofort oder auch 1. April e. 
Seen ze IL et 5 Jim eee ee behufs Erlernung der Wirth⸗ 
. . zum oder in einer zu 
mr ele, fa 160 Tle zu. dern. Fbbrung per Hauzwielh gat Siel. ſchaft. Däne Venfonszablung. 
Kleine Gerberfir. 7a, Hof 2 Tr., lung. 79 gefl. Offerten bitte ſchluß an die Familie erwünſcht. auf 


iſt ein möbl. Zimmer zu verm. unter P. S. 30 in der Expedition 
H. 


Druck und Verlag von W. Decker u. 


Predigt Herr 


flotter Verkäufer exis 8 


Die 


teldung an. 


180 8 3 win, Ben ER Ba in 
| d i einahe vollendetem 4. Lebens 1 
Wirthſchafterin, mächtih if. 3 was wir hierdurch tiefbetrübt lallen 
Thorn. 8. Hirschfeld. Freunden und Bekannten anzeigen. 


C. Hennes und Frau. 


Beerdigung Sonntag, den 24, 
Nachmittags 31 Uhr. 
ch warne hierdurch Jedermann, 
An⸗ meiner Frau geb. V. 
meinen Namen Etwas zu ver⸗ 
Gefällige Offertenſbitte an Krauſe abfolgen, indem ich für Nichts aufs 
Oohn Wwe. (der „Poſener Zeitung“ abzugeben. in Kröben zu ſenden komme. K. Kozik, Schmied. 


Co. (Emil Möſtel' 3 Bol. 


Senke Un 11 Ude Soma. der Pol. Ztg. zu haben. 
Se üb deutſch und polniſch, ſucht einke. Um 115 Uhr Sonnfags⸗ n — 
ene ober Wintbisere:| (au Rise 


den Parochien der vorgenann⸗ 
Kirchen ſind in der Zeit vom 
15. bis zum 22. Jeb 


inhaali Für nm i : 
kraft.“ (II. Aufl) Preis 1 M. Michaelis & Kantorowicz, Colonialwaaren⸗, Geringer, Schu 6 wu 
irituofen:, Kohlen-, Bau⸗ Getraut 5 Paar. 
Familien ⸗ Nachrichten 
Die glückliche Geburt eines Mäd⸗ 
wird ein der deutſchen und polni⸗ chens 2 hoderfeeut, ſtatt jeder 
ſchen Sprache mächtiger, mit guten beſonderen 


Neuſtadt a. d. Warthe, 
den 22. Februar 1884. 


troheim u. Frau. 


Eine anſtändige Bedienungs; „J. Nach kurzem und ſchweren Kran⸗ 
Adreſſen nebft Angabe von Refe kenlager verſchied heute Nachmittags 

unſer vielgeliebter und guter Gatte, 
Vater, Bruder und Schwager, 


2 vereid. Zeldmeler „Em dieviſorfürlandwirthſchaft | Kaufmann 


Adolph Schlefinger 


eſtr. 16, 16 M. Diäten reglem. Feldzulagen TE ee lin feinem 48 Lebensſabre. 

Far mein Solonaimaaren-Gefhäftin,. tiefbetrübt. Hinterbliebenen. 
eerdigung findet Montag, 
den 25. d. M., Nachmittags 34 Uhr 
vom Trauerhauſe Schloßſtraße 4 


Safe. den 22. Februar 1884. 
„den 21. d., 17 
las If Ah eutris uns der To“ F, Mattfeldt 


10 weibl. Perf, 
De P) 


der 


allgorska 


Jeden Sonnabend: 

Eeisbeine. 
M, Zuromski’s Laſſerſtr. Nr. 13. 
Jeden Sonnabend 


Eisbeine. 
W. 


Sobecki, 
Schloß ftr. 4. 
Jeden Sonnabend frische Wurſt, 
wozu ergebenſt einladet 
Wwe. Smaczek, St. Adalbertſtr. 1. 


Eisbeine! 


Oscar Mewes, Wronkerplatz. 


Berliner Weißbier Halle. 
[Heute Eisbeine und Zungen. 


Jeden Sonnabend Eisbeine. 
L. Joſeph, Wiener Tunnel. 


Gefunden! 
2 Coupons am Sonntag 


Abend bei A. Wolkowitz, 
Konditorei, Wilhelms ol. 14 


Eckerberg, 


Waſſerheilauſtalt bei Stettin, 
mit iriſch⸗römiſchen Bädern. 


Dr. Viek. 


Berlin 
Platz vor dem Neuen Chor 1a 


expedirt Paſſagiere 
von Bremen nach 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 
Neiſedauer 9 — * 


General⸗Verſammlung \ 
der Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hngelfchädendergütung, ; 


in Leipzig ; 
Sonnabend den 8. „ Vormittags 11 Uhr, 
i Teiegſchler ichen Sa 


Auswärtige wollen 15 Pf. Jreunde und Gönner des Vereins 


aale, Schulſtraße Nr. 7. 


CM. 27.ILA.7J.u.Bltm LLC) 


Kosmos M. d. 25. II. 84, | 
＋ 8 U. L 


Flyeehnich Gesellschaft. 


onnabend, d 23. Febr., Abds. 8 Uhr, 
im Busse’schen Restaurant: 4 
Tagesordnung. 
1. Ballotement. 1 
2. Feuer-Allarmirungs-Apparate, 
3. Electr. Auslösung f. Theater- 
Vorhänge. . 
4. Fragekasten. 
Der Vorstand. 


Handwerker⸗Zerein. 


Sonnabend, den 23. Februar, ; 
j ends 8 Uhr, 
im Vereinslokale, Bismarckſtr. 9: 


Jamilien⸗Kräuzchen. 
55 und Kinder haben keinen 


Der Vorſtand. 


„Gutenberg“. 
de Heute BE | 


Sonnabend, den 23. Februar, 
Abends 9 Uhr: 


Sufnaptskränzchen 


Restauraut Tauber 
(Alter Bahnhof). 


werden bierzu ergebenſt eingeladen. 


Entree 50 Pf. 


* 4 


Malwir nauer, Marks 
Beſcheidene Aufrage! 
Iſt es wahr, daß der um die 


wahrhaft vollendete Ausſtattung des 
„Fliegenden Holländer“ ſich beſon⸗ f 


* 
8 
» 


ders verdient gemachte Herr Theater ⸗- 
Inſpektor Prewitz, in Folge eines ö 
A 


eigens hierzu . errn Direktor 
Jeſſe erlaſſenen Verbots, bei der 
geurigen Vorſtellung dem ebren⸗ 
vollen Hervorruf des Publikums 
nicht Fo ge leiſten konnte? 
Mehrere Theaterbeſucher. 


Stadt- Theater { 


in Poſen. 
Sonnabend den 23. Februar c. 
Vorletztes Gaſtſpiel des Herrn 
Dr. Franz Krflokl vom Stadttheater 2 
zu Hamburg. % 


Der Barbier von Sevilla. 


Komiſche Oper in 3 Alten von Roſſini. 
Gewöhnliche Kaſſenpreiſe. 2 
3 


B. Beilbronn’s 
Volks » Theater. 


Sonnabend, den 23. Februar er.: 
Große Künſtler Vorſtellung 
militär Konzert. IM 
Auftreten ſämmtlicher Kunſtler 
mit neuem Programm. 


onntag 
Auftreten neuer Spezialitäten! 
Montag: Große Benefii-Vorftellung 
für Frl. Artilde von Merby. ö 
Die Direktion. 


Auswärtige Familien- 
Nachrichten — 
Verlobt. Frl. Margarethe Jacob s 


mit Hrn. Kaufmann Max Crohn in 
Baul. Frl. Eſtella Treu mit Hrn. 


2 


ür die Inſerate mit g 
des Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. N 


